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Grfte» Matt.
Des Kaisers Geburtstag.

Inmitten der Irrungen und Wirrungen der jüngsten
die den Gedanken der Zusammengehörigkeit von Heer

M Volk zu verlieren und zu verleugnen schienen, ange-
Ms der Versuche, den Geist des Heeres in Gegensatz zu

des Volkes zu stellen, tut es gut, in der gehobelten
^rnmung des Geburtstagsfestes unseres Kaisers sich be-
Mi zu werden, daß in dem Träger unserer Kaiserkrone die
Allheit dessen, was Verblendung, Parteisucht und Klassen-
M auseinander zerren wollen, verkörpert , verbürgt und ge-
Mrt ist. Ein nationales Einheitsfest ist der (Geburtstag

Kaisers: da schwinden vor der leuchtenden Sonne des
Kaisertums die Trübungen , die Schatten und Wirrsale des
7 lta 03. Da heißt es : Ein Kaiser, ein Volk! Da stimmen
*7 , die sich im Geblüt wie im Gemüt zum VolkssLfrstentrim

Deutschtum bekennen, ob sie unter den Fahnen oder
* *bürgerlichen Leben stehen, im Wünschen und Wollen fstr

berufenen höchsten Vertreter des Volkstums , zu dem
"hm- Unterschied Armee und Bürgertum gehören, zusammen.

Unser Kaiser wird 55 Jahre alt . Die letzten Photo¬
graphien zeigen, daß sein sonst noch volles Haupthaar er¬
graut und daß in seine früher oft streng scheinenden Mienen

Zug von freundlicher Jovialität gekommen ist. Es ist
den Großen der Erde wie bei den meisteir gewöhnlichen

sterblichen : Mit den Jahren schaut man ruhiger und über-
.Mner auf die Zeit -Ereignisse, weil die Owwißhett be¬
jaht , daß gerechte Werke von keinem Sturm der Zeit ange-
wchten werden können. Und der deutsche Kaiser weiß, daß
'-̂ Schassen und Mühen redlich ist. Nicht immer freilich

ud ex sofort Verständnis irnd vollen Dank.
. Än jedes Lebensjahr bringt dem Oberhaupt des Reiches

j ? Fülle von Ereignissen, und die des letzteren waren be¬
sonders bedeutsam. ' Am 5. Februar fand die erste Erin-
Mungsfeier an die Befreiungskriege in Königsberg statt,
Wenige Tage später folgte in Karlsruhe die Verlobung der
Prinzessin Viktoria Luise mit dem Prinzen Ernst August
bvn Braunschfoeig-Lüneburg. Es folgte die Jahrhunderb-
ieier für die Errichtung des Eisernen Kreuzes und die Be-
!>ktznnng mit dem Herzog und der Herzogin von Cumberland
ttt  Homburg v .d. Höhe.

Am 24. Mai wurden in Berlin die Hochzeit der Kaiscr-
tochter und die silberne Hochzeit des Prinzen und der Prin¬
zessin Heinrich von Preußen abgehalten , zu welcher der
Mische Kaiser und das englische Königspaär erschienen
^aren . Um die Juni -Mitte begleiteten eine ganze Reihe
°°n festlichen Veranstaltungen das silberne Regierungs-
Aubiläum des Kaisers . Noch vor Antritt der sommerlichen
Pvkdlands-Reise hatte das Reichs-Oberhaupt die Genug-
Mng , die große Militär -Vorlage , die größte, die wir ge-
77 , von der deutschen Volksvertretung angenommen zu
>dhen. Während des Aufenthaltes in Norwegen übergab

„Nervus rcrnm"
satirischer Zeitroman von Edward Stilgebaner.
^ (Nachdruck verboten.)

.... und Meta sollten gerade in die Gesellschaft einge-
werden, als der Vater starb. Allein die Palmen der

illa Norden hatten ihren schönsten Schmuck ftir das Toten
Mach des Vaters anstatt für Frau Katinkas Battsaai
Meten müssen, und der schöne Plan eines großen Festes,
M Frau Norden gerade damals hin und her erwogen, war,

Nordens Tod vereitelt , nichts als ein schöner Plan

^ „Kinder", wie Frau Katinka ihre beiden Töchter
k.?  immer nannte , waren ohne ihren Ball abgehalten zu
tz EN, aus der väterlichen Villa hinausgezogen, und alle
^ ? M (ngen, den beiden jungen Mädchen eine „sachge-
bcv* Ziehung zu geben, schienen nun angesichts der
fein"^" ten Verhältnisse umsonst aufgewandt worden zu

„sachgemäß" in Frau Katinkas Sinn war Olgas
» r ^Etas Erziehung gewesen. Waren sie doch nach
in,. glicht dazu bestimmt, eine jede einen Millionär mit

s Hand zu beglücken.
des alten mecklenburgischen Landadel entstammen-

sOEanlein v. Schulte , das eine Reihe von Jahren in
cyi und London Lehrerin gewesen war , hatte seit einigen
tzt^ EN in der Stadt ein Institut für Töchter der höheren
ihr«„ Leben gerufen. In diesem hatte Frau Katinka
Leb-» Achtern „die einzig richttge" Erziehung für das

E" geben lassen.
î an Schulte ivar nicht exklusiv genug, um

ÊiEr aus altadeligen Familien in ihre Schule

der Kaiser die Frithjoss -Statue dem norwegischen Volke.
Nach der Heimkehr hielt der Moirarch in Lübeck die schöne
Rede zur Ehre des deutschen Kaufmannes und am 25. August
wohnte er dem deutschen Fürstentage in Kelheim in
Bayern bei.

Die Begrüßung mit seinem Schwager, dem Könige
Konstantin von Griechenland, dem im Balkankriege die
größten Vorteile beschieden waren , machte in Frankreich
Aufsehen, obwohl bei dieser Gelegenheit nur die tatsächlichen
Waffenleistungen der deutschen Armee gerühmt waren . Nach
den Manövern und den herbstlichen Jagdreisen kam der
große Tag des 18. Oktober mit der Enthüllung des Völker¬
schlachtdenkmals in Leipzig. Begegnungen fanden statt mit
dem Kaiser Franz Joseph von Oesterreich und dem Thron¬
folger Franz Ferdinand . In Donaueschingen konferierte der
Kaiser mit dem Reichskanzler, dem Kriegsminister und dem
Statthalter von Elsaß-Lothringen über die Vorgänge in
Zabern , wohnte dann der Feier des 75. Geburtstages seiner
Tante , der Großherzogin-Witwe von Baden bei, empfing
die deutsche Militärmission für Konstantinopel und besuchte
dann mit der Kaiserin das bayrische Königspaar in Mün¬
chen. Im neuen Jahre berief der oberste Kriegsherr seinen,
ältesten Sohn , den deutschen Kronprinzen , in den Großen
Generalstab und tauschte ernste Worte mit seinem Schwieger¬
sohn im Berliner Schlosse.

Eine Fülle von Verantwortlichkeit liegt in allen Ent¬
schließungen des Kaisers . Wir können ihm nur die volle
Kraft dazu wünschen, damit sie auch ferner dem Vaterlande
zum Wohle gereichen. _

Englands und Frankreichs
Rüftungsaufwendungen

übersteigen jedes Maß , obwohl die AustvendUngcn beider Mächte
diejenigen Deutschlands und erst recht die der beiden andern
Dreibundstaaten bedeutend übersteigen und die Finanzkrast
der Völker hart auf die Probe stellen . England gab im Etats¬
jahr 1912 für sein Heer 568,3, für seine Flotte 899,3 Mil¬
lionen Mark aus ; in Frankreich betrugen die bezüglichen
Aufwendungen 736,3 Millionen bezw. 338,6 Millionen Mark
Rußland endlich gab für sein Heer 1067,6 und für seine
Flotte 354,9 Millionen Mark aus . Das macht zusammen an
Rüstungsaufwendungen des Dreiverbandes rund vier Mil¬
liarden Mark . Zu der gleichen Zeit verausgabte Deutsch¬
land kür sein Heer 947,8, für seine Flotte 461,9 Mill . Marß
Oesterreich 455,8 bezw. 118,7 und Italien 338 bezw. 173,6
oder zusammen noch nicht zwei und eine halbe Milliarde.
Nun sind zwar nach dem Balkankriege gleichzeitig mit den
Wehrverstärkungen des Dreiverbandes auch solche des Drei¬
bundes erfolgt ; zu den Extraanstrengungen namentlich Eng¬
lands liegt jedoch, schließt man Kriegsabsichten aus , kein
rechter Grund vor . Gleichwohl hat Churchill für sein Flotten¬
programm , das für das laufende Jahr u . a. sieben neue
Dreadnoughts Vorsicht, bereits die Zustimmung der Mehr¬
heit seiner Ministcrkollegen und auch die des Lordmayors
von London erhalten , derjenigen des Parlaments ist er ge¬
wiß . Und in Frankreich wird trotz des Finanzelends , in
daß sich die Rep ublik nachgerade hineingerüstet hat , die Deckung

^chnn der hohe von ihr geforderte monatliche Pen¬
sionspreis von 500 Acark mußte Achtung vor ihrem In¬
stitute einftößen . Dazu kam noch der Umstand, daß alle
Stunden von in der Stadt berühmten Fachleuten erteilt
wurden, und daß sich die ganze Erziehung , wie Fräulein
von Schulte in ihrem Prospekte verkündete, auf christtich-
uationaler Grundlage aufbauen sollte.

Der betiebteste Kanzelredner der Stadt gab den Reli¬
gionsunterricht , ein berühmtes Mitglied des Stadttheaters
Teklamationsübungen , ein Professor am Konservatorium
Deutsch und Geschichte, die Primaballerina der Oper Tanz
und Anstandsstunde, ein italienischer Kammervirtuose Mu¬
sik, eine in ihren jungen Jahren gefeierte und jetzt un¬
möglich gewordene Pariser Tiseuse französische Konversation
und eine wirkliche, nur leider verarmte Lady Englisch.

Allein viel wichtiger als diese ersten und allerersten
Lehrkräfte war eben die Grundlage , aus der man staub.
Tenn Fräulein von Schulte , die täglich assistierend von
Stunde zu Stunde , von Klasse zu Klasse ging, pflegte
strena darauf zu achten, daß ihren Schülerinnen ihre kind¬
liche Unschuld und Unwissenheit auf allen Gebieten erhalten
blieb.

Als der beliebte Kanzelredner eines Tages tu der
Religionsstundc das berühmte Lied „Nun danket alle Gott"
zum Auswendiglernen aufgab , fand er, daß Fräulern von
Schulte den Text in der Schulausgabe korrigiert hatte.
Anstatt : „Ter uns von Mutterleib und Kindesbeinen an
auf diesen Tag unendlich Gui 's getan ." Ter beliebte Kan¬
zelredner hatte sich lächelnd in diese .Korrektur des Fräu¬
lein von Schulte gefügt. Hatte er doch mitdem berühmten
Professor am Konservatorium das gleiche Schicksal zu tei¬
len gehabt. In Fräulein von Schuttes Schillerausgabe
hatte dieser nämlich die seltsame Lesatt gefunden : „Ach
es ist die treue Mutter , die der schwarze Fürst der Schatten
weggeführt aus dem Haus des Gatten , von der lieben Kin¬
derschar, ewig und auf immerdar ."

für die 924 Millionen Militär - und Marinefordeningen gleich¬
falls beschafft werden.

Politische Übersicht.
Detttschss Reich.

— In ihrer Besprechung der Zabern - Do-
batten  hebt die „Notvd . Allg. Ztg ." besonders den Um¬
stand hervor, daß die bürgerlichen Parteien sich streng don
den Sozialdemokraten trennten , so daß diese mit ihren maß¬
losen Kritiken an der Regierung und unseren militärischen
Einrichtungen allein standen. Dieselbe Empfindung hatte
auch das sozialdemokratischeZentralorgan , der „Vorwärts ",
der Zentrum , Nationalliberale und Fortschrittler beschul¬
digt , sie hätten die am 3. und 4. Dezember so trutziglich ge-
schlvungene Flinte ins Korn geworfen und wären auf der
ganzen Linie retiriert.

-» «> *

— Ueberall zeigt sich Zab ern - Müdigke it,
nur die elsässischeu Nationalisten und ihre französischen Auf¬
traggeber werden nicht müde, aus Zabern Lügenmeldungen
nachzudrucken. So brachten ftanzösische Blätter folgende Notiz:
„Auf dem Zaberner Kasernenhof hatten Unteroffiziere bei
Turnübungen den Koppeln der Elsässer von hinten riesige
Strohscbwänze angehängt . In diesem lächerlichen Auszuge
mußten die unglücklichen Soldaten unter dem Gelächter dev
Offiziere und dem Spotte der preußischen Soldaten ihre.
Nebungen machen. Einen Elsässer, der sich weigette , in solchem
Aufputz über den Balken zu springen , nötigten die Nnter-
ofsiziere dazu, indem sie ihn mit der Spitze des Seitengewehrs
piekten." Selbstverständlich ist dies- Meldung von Anfang
bis Ende erlogen.

, » »

— Berlin,  26 . Jan . Die „Nordd . Allg . Ztg ."
bringt anläßlich des Geburtstages des Kaisers
einen Artikel , in welchem es heißt : „Gleich seinem großen
Ahnherrn fühlt sich der Kaiser und König als erster Diener
des Staates . Für jede seiner Entschließungen ist das Be¬
wußtsein maßgebend, daß sie der Nation fromme. Bon
der Ueberzeugung persönlichster Verantwortung vor der Vor¬
sehung wird die unverbrüchliche Pflichterfüllung  ge¬
tragen , die zu jeder Stunde das Wohl des Ganzen
im Auge hält . Nur der außerordentlichen Willenskraft
und unermüdlichen Wirksamkeit konnte es gelingen, nach
allen Seiten eine so fruchtbringende Tätigkeit zu entfalten,
deren Erfolge jedermann sichtbar sind. Seine Majestät
betrachtete es von Beginn an nicht als Aufgabe, das von
seinen Vätern übernonrmenc Erbe lediglich zu verwalten.
Dieses Erbe wurde tn der Weise gemehrt, wie es niemand
vorahnen komrte. Ob es sich um die Sicherung des Reiches
durch die Wehrmacht  aus dem Lande oder zur See.
Um die Fortbildung des Rechts, den Ausbau der so¬
zialen Gesetzgebung,  die Förderung der lvirtschast-
lichen Wohlfahrt , die Entwicklung des B i l d u n g s -
Wesens  aller Stufen , die Unterstützung der Wissen¬
schaft , Kunst und Technik  und die Anregung zur
allgemeinen Körper pflege  handelt , immer wieder be-

Fräulein von Schulte hatte eben gewußt, was sic
den Eltern ihrer Töchter der höheren Stände schuldig
war.

Und Frau Kattnka hatte es geschienen, als ob Fräu¬
lein Schuttes Erziehungsweise bei Olga und Meta wirklich
die gewünschte Frucht der Unschuld gezeittgt habe. Tenn
das Interesse der jungen , nun bald erwachsenen Mädchen
hing lediglich an Aeußerlichkeiten. Ihre Gespräche beweg¬
ten sich immer innerhalb der einer jungen Tame sittlich
und geistig gesteckten Grenzen . Sie waren , wie Frau
Katinka sich ansdrückte, zwei schöne jungfräuliche Knospen,
zwei „unbeschriebene Blätter ", wie sie mit Lori lebe sagte,
unberührte Mädchenseelen, in deren Tiefen höchstens der
Wunsch nach einem neuen Kleide, oder, wenn es weiter ging,
der auch einmal in einer ausgeschnittenen Taille aus einen
Ball zu gehen, lebte.

Tie beiden Schwestern, deren Altersunterschied nur
ein Jahr bettttg, waren einander zum Verwechseln ähn¬
lich. Auch trugen sie stets die Kleider von gleichem Schnitte
und gleicher Farbe , sie hatten die gleiche Haartracht und
die gleichen . . . . Ansichten.

Im ttefsten Grunde ihrer unberührten Herzen schwärm¬
ten sie beide für einen Leutnant , der ihnen als der Jdeal-
mann des geeinten großen deutschen Baterlandes , als der
Mann schlechthin vorkam, den sie aber nur von ferne ver¬
ehren durften , denn, wie Mama ihnen gesagt, waren sie für
eine solche Partie nicht reich, genug, also zu klein, den
Wunsch zu solchem Glück cmporzutragen ."

Tenn Frau Katinka, . so sehr sie auch aus die Unschuld
ihrer Töchter hielt , sprach doch gern mit ihnen von Zu-
knnftsplänen und von Heiratsprojekten.

„Wenn Ihr einmal groß seid und ans Heiraten denken
könnt' . so pflegte sie immer zu sagen . . . . „dann
nehmr einen gereiften Mann . Ein Mann kann nie
genug sein, unterrichtete sie ihre Töchter. „Tenn cinir
weiß man doch, daß er dann ein gestchettes und reichliche



gcgjtcit tote der regsten Anteilnahme und dem persönlichen
Eingreifen unseres Herrschers, dies alles in einer Zeit , die
die angespannte Aufmerksamkeit des Monarchen für die
Steuerung des Reichsschiffes durch vielerlei Fährnisse in
Anspruch nahm . Eine solche Fülle von Pflichten vermochte
nur etne Herrscherpersönlichkeit zu tragen , die von den
höchsten Auffassungen über den Sinn des irdischen Daseins
für den Einzelnen toie für das Volk beseelt ist. Aus den
Ereignissen vor 100 Jahren entnahm der Kaiser die dring-
Irche Mahnung , daß nicht kriegerische Lorbeeren, nicht Wohl¬
stand, Macht und Ansehen letzten Endes das Schicksal und
die Zukunft des Volkes sichern, sondern allein die sitt¬
lich  e K r a f t,  die ihm i n n e to o h n t . In diesen Worten
liegt eine tiefgreifende Erläuterung zu den Bemühungen des
Monarchen, allen Ivertvollen Lebensärrßerungen der Nation
die Bahn zu ebnen.

Der bayrische Glückwunsch an verr Kaiser
— München,  26 . Jan . Die „Bayrische Staats¬

zeitung"  bringt heute folgenden offiziösen Artikel : Dem
Kaiser ! Kaiser Wilhelm begeht morgen im Kreise seiner
erlauchten Familie sein 55. Geburtstagsfest . Das deutsche
Volk blickt an diesem Tage mit dem Gefühl freudigen
Stolzes und hoher Verehrung nach der Reichshauptstädt
und schließt sich zusammen in innigen Glück- und Segens¬
wünschen für das Wohl des Kaisers, in dessen kraftvoller
Persönlichkeit sich die Ei n h e i t u nd Ge s ch lo ssen h e i t
der Nation verkörpert.  In aufrichtiger Dankbar¬
keit gedenkt es all dessen, toas der Kaiser in einem Viertel-
jahrhundert unablässiger Sorge und Arbeit für des Reiches
Glanz ttrtb Ehre geleistet und errungen hat und hofft zu
Gott , daß ihm noch lange Jahre eines schaffensfrohen und
reich gesegneten Wirkens beschieden sein mögen. — Oesters
als seit langen Jahren toandte sich in dem abgclaufenen
Jahre das vaterländische Empfinden des deutschen Volkes
dem Kaiser zu. Bei der Feier seines 25jährigen Regie-
kungsjubiläums kam das Bewußtsein der unlöslichen
Zusammen ge Hörigkeit,  in dem die deutschen Fürsten
und Stämme sich verbunden fühlen, klar und freudig zum
Ausdruck. Der Ernst , mit dem sich die gesamte öffentliche
Meinung zu diesem nationalen Empfinden bekannte, be¬
wies auch, daß auf den Schlachtfeldern von 1870-71 in der
im gemeinsamen opfervollen Ringen  erstrit¬
tenen Eintracht , in dem tiefen Betoußtsein des deutschen
Volkes verankert ist, daß nichts und niemand diese Ein¬
tracht je mit Aussicht aus mehr als einen Eintagserfolg
wird stören können. Deutschland gewöhnte sich, in dem
Kaiser einen treuen Hort nicht nur unserer nationalen
Einigung , sondern auch der verfassungsmäßigen Selbständig¬
keit der Bundesstaaten zu erblicken. Alle Gaue und Stämme
des großen deutschen Vaterlandes entbieten daher dem
Kaiser heute, am Vorabend seines Geburtstagsfestes den
Gruß vertrauensvoller Treue und Ergebenheit . Mit an
erster Stelle steht unter ihnen das bayrische Volk, das mit
seinem geliebten König sich in dem stolzen Gefühle der Zu¬
sammengehörigkeit eins weiß, das Bayern mit dem Reich
verbindet . Es begleitet den Geburtstag des Kaisers mit
dem von Herzen kommenden Wunsch: Gott schütze, Gott
segne und erhalte unfern Kaiser!

Bernssles i« Berlin.
Berlin,  26 . Jan . Der griechische Ministerpräsident

Veniselos  ist heute morgen 8,10 Uhr mit dem Nord¬
expreß auf dem Bahnhof Friedrichstraße eingetroffen , wo
er von dem griechischen Gesandten und dem Gesandtschafts
personal empfangen wurde.

Berlin,  26 . Jan . Ter griechische Ministerpräsident
Veniseios stattete heute Vormittag dem Staatssekretär des
Auswärtigen Amts v. Ja goto einen längeren Besuch
ab, sodann nahm Veniselos das Frühstück auf der rumäni¬
schen Gesandtschaft ein. An dem Frühstück nahmen der
Kronprinz von Rumänien , Prinz Carol von Rumänien , der
Fürst von Hvhenzollern, der griechische Geschäftsträger in
Berlin Theotoky, der Minister des königlichen Hauses
Graf zu Eulenburg , der Staatssekretär des Auswärti¬
gen Amts v. Jagow , Unterstaatssekretär Ziminermann
u . a. terl . Nach dem Frühstück besuchte der Ministerpräsi-
dent. den Reichskanzler.  Hierauf wurde er von der
Königin der Hellenen empfangen und stattete mehreren
Botschaftern Besuche ab. Abends ist der Ministerpräsident
zum Galadiner bei dem Kaiser geladen.

rGraf Hertliug über die Rüstunge«.
Ter bayerische Ministerpräsident Graf Hertling sagte

dem Vertreter eines Londoner Blattes in einer Unterre¬
dung : Jeder mutige Staatsmann darf daraus kein Hehl
machen, daß die wachsenden Rüstungen der europäischen
Völker diesen solche Lasten aufbürden , daß in naher Zu¬
kunft eine Finanzkrise droht.

Armee gewahrt  habe , ist folgendes Antworttelegramm
eingelaufen : Eurer Exzellenz danke ich verbindlichst für
Ihr gestriges Telegramm . Es ist mir eine Freude gewesen,
für dre Ehre der bayerischen Armee einzutreten , und ich
hoffe, daß nunmehr die so bedauerlichen Folgen der m i ß -
verständlichen Aeußerung des Generals v.
Kracht beseitigt  sind . Gez. Bethmann Hvllweg.
Die StrafLvzeige« zu den Zaberner Vorfällen.

. - Straßburg,  26 . Jan . Von zuständiger Seite
imrd dem Wolff-Bureau mitgeteilt : Die in der heutigen
„Welt am Montag " unter der Spitzmarke „Die abgeblitzte
Militärgewalt " veröffentlichte Angabe, die Staatsanwalt¬
schaft in Zabern habe in 12 von der Militärbehörde anläß-
lich dev bekannten Vorgänge in Zabern eingereichten Straf-
anzcigen gegen Zivilpersonen die Einstellung des Verfahrens
beschlossen, ist unrichtig . In dem auf Grund der militäri¬
schen Strafanzeigen gegen Zivilpersonen eingeleiteten Straf¬
verfahren sind bisher Einstellungen nicht erfolgt
Diese Verfahren sind bisher noch nicht erledigt worden,
weil die zur Durchführung erforderlichen und von der
Militärbehörde erbetenen und erwarteten Unterlagen bei
der Staatsanwaltschaft noch nicht eingegangen sind. Es
handelt sich dabei im ganzen um 33 Strafanzeigen aus
Anlaß der Straßenunruhen . In lveiteren 27 Strafunter¬
suchungen wegen der Straßenunruhen , die auf Anzeige der
Polrzei  eingeleitct worden sind, ist Bestrafung ein¬
getreten in 20 Fällen.  In drei Fällen steht die
Bestrafung noch aus , und in vier Fällen ist Einstellung er¬
folgt, weil eine strafbare Handlung sich nicht hat Nach¬
weisen lassen.

Die Leitung der Kriegervereine.  Einer
meldung zufolge sollte Generaloberst von Lindeguist die Lei¬
tung der deutschen Kriegervereineund sein Amt als Vorsitzen¬
der niedergelegt haben; zu seinem Nachfolger sollte General
d. von Ploetz bestimmt worden sein. Wie die „Kreuz-Ztg."
erführt, eilt diese Nachricht den Tatsachen voraus. Jedenfalls
ist der Wechsel in der Leitung der Kriegervereine noch nicktvoffzogen.

Hamburg,  26 . Jan . Wie der „Hamburgische Korre¬
spondent" aus Lübeck meldet, hat der verstorbene Kunst¬
maler Vahldick - Eutin dem Kaiser eine halbe
M i l l i o n Ma rk zu m A us ba u de r S e ema cht v er¬
wach t.

v. BethMKK« Hollweg rmd Graf v. HerSlivg
München,  26 . Jan . Tie Korrespondenz Hoffmann

meldet : Aus ein von dem Ministerpräsidenten an den
Reichskanzler gerichtetes Telegramm , in dem Vieser den
Tank der bayerischen Reziernug dafür aussprach, daß der
Reichskanzler  in der Sitzung des Reichstags vom 23.
Januar so entschieden die Ehre der ba he r is ch- n

Einkommen hat und dann " . . . . fügte sie gewöhnlich etwas
geheimnisvoll hinzu, „dann hat er sich die Höruer abge¬
laufen und pflegt seine Frau auf den Händen zu tragen ."

. sind die „Kinder" besaßen genügend Respekt, um der
Ansicht Frau Katinkas beizupflichten.

Fortsetzung folgt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus«

12 Sitzung vom L6. Januar.
Am Ministertisch : Handelsminister Shdow. Auf der

Tagesordnung steht die freikonservative Interpellation , was
dre Regierung zur Abhilfe der bei der

Dienstvolen-BerüHerung
in den Ortskrankenkassen herdorgetreteneu Mißstände zu
tun gedenke.

Mg . Wagner (fk .) begründet die Interpellation . Die
Versicherung namentlich der städtischen Dienstboten ist eine
Mittelstandsfrage von hervorragendster Bedeutung . Der
Beamte kann die neue Belastung nicht wie der Geschäfts¬
mann abwälzen. Die Ortskrankenkassen arbeiten sehr teuer
Die Organisation versagt oft ; das Publikum muß häufig
stundenlang warten . Dazu kommen die bekannten Konflikte
nrit den Aerzten. Bei Selbftübernahme der Versicherung
werden von der Herrschaft dieselben Formulare unter¬
zeichnet. tote von den Dienstboten, so daß diese eine genaue
Kenntnis der Verhältnisse ihrer Herrschaft erhalten . Dieser
Zustand ist nicht wünschenswert. (Beifall rechts.)

Handelsminister Shdow:  Das Reichsgesetz besteht und
hat dre Zustimmung aller Parteien gefunden. Ich bezweifle,
daß ein Landesgesetz, wie es angeregt wurde, für Preußen
Vorteile gebracht haben könnte. Damit hätte man die Er¬
richtung von Landkrankenkassen unmöglich gemacht überall
da, wo die Landkrankenkassen ohne Hinzunahme der Dienst¬
boten nicht leistungsfähig sind. Wenn ein Gemeindever¬
band eine Landkrankenkasseerrichten will , so kann er nach
dem Gesetz nicht daran gehindert werden. Es sind bis jetzt
nur 400 Landkrankenkassen errichtet worden. Es ist aber
gar nicht möglich, die Sache von der Zentrale aus ohne
Rücksicht auf das lokale Bedürfnis zu entscheiden. Diese
lokalen Bedürfnisse sind außerordentlich verschieden. In
zwei großen Städten im Westen, die gar nicht weit von
einander entfernt sind, legte der Gemeindeverband in einem
Fall den größten Wert darauf , daß die Dienstboten in die
Ortskrankenkassen hinein,kämen, weil sonst die Verwaltung

Trtskrankcnkässe durchweg sozialdemokratischen Eiw-
slusten anheimgefallen wäre ; in dem anderen FM wurde
crnc Landkrankenkasse für nötig gehalten, weil die Orts¬
krankenkasse so von sozialdemokratischen Einflüssen durch¬
drungen sei, daß die Dienstboten, wenn sie dahineinkämen
auch diesen Einflüssen ausgesetzt sein würden. (Zurufe der
Soz . : Entsetzlich!) Bei dieser Verschiedenheit kann die
Zentralbehörde nicht die Verantwortung übernehmen, über¬
all Landkrankenkassen borzuschreiben. Das Gesetz gibt auch
die Möglichkeit, die nachträgliche Errichtung einer Land¬
krankenkasse zuzulassen, und das Oberversicherungsamt kann
die Genehmigung zu dem Absehen von der Errichtung
einet Landkrankenkasse zurückziehen, so daß sie dann er¬
richtet werden muß. Wenn heute die Leistungen mancher
Kassen für erkrankte Dienstboten relativ gering sind, so
muß man bedenken, daß das Risiko bei Dienstmädchen sehr
viel geringer ist als bei sehr vielen Industriearbeitern . Das

liegt an den besseren Wohnungen, der besseren Verpfle»
und mich daran , daß im Erkrankungsfalle in stärke«
Maße Krankenhauspflege eintritt . Wesentliche Unterschi
bestehen in den Beiträgen zu Orts - und zu Land krankt
kassen. Es ist nicht zu leugnen, daß nach den jetzt gemach
Anschlägen die Beiträge in den Landkrankenkaffen einig?
gwßer Städte und Vororte niedriger sind, als für d
Ortskrankenkassen in diesen Gemeinden. Der wichti'
Unterschied zwischen Orts - und Landkrankenkassenbesteht-
der Organisation . Die Dienstherrschaften haben ein berech
tigtes Interesse daran , daß ihre Dienstboten nicht in #
Politische Agitation der Sozialdemokraten hineingezogen W"1’
di (Sehr richtig ! rechts.) Das ist gerade ein GriB
lveshalb man die Möglichkeit geschaffen hat , die Versiche-
rung der Dienstboten diesen besonderen Landkrankenkasse
zu überweisen. In der Aerztefrage bin ich persönlich de'
Ansicht, daß man den Ortskrankenkassen die freie Aerzt»
Wahl im allgemeinen nicht ausnötigen kann. Aber wen"
man die Dienstboten in diese Krankenkasseneinbezicht, da»"
mriß man den Dienstboten die Möglichkeit schaffen, die-
,elben Aerzte in Anspruch zu nehmen wie die Tienstherk-
schaft. Ich erkläre mich bereit, daß, wenn die Ortskranken-
kasseu nach einer oder der anderen Richtung hin ihre Zweck
nicht erfüllen , ich die Versicherungsämter veranlassen toerW
dre Genehmigung zur Nichterrichtung von Landkranken¬
kassen zurückzuziehen. (Hört ! Hört ! links .)

Abg. Hahn (ks .) : Es ist der Mangel unserer soziale"
Gesetzgebung, daß der Mittelstand vielfach die Lasten für dir
Großbetriebe mittragen muß. Wenn es in der bisherige"
Weise mit voreiligen Gesetzen so lveiter geht, dann wird die
Sozialdemokratisicrung immer schlimmer. (Mg . Hoffman"
(Soz.) ruft : Dann essen Sie wohl nur noch rote Grütze^
Die rote Grütze steckt in Ihrem Kopf! (Stürmische Heiter
kert.) Bei den letzten Kassenwahlen haben allerdings inM
der patriotischen Stimmung des Jubiläumsjahres vied
Sozialdemokraten bürgerlich gestimmt. Diese Stiiirmutt
hätte der Reichskanzler benutzen sollen.

Abg. Pieper (Ztr .) : Man muß dafür sorgen, daß d>-
Zahl der Arbeiter , die aus dem Boden der bürgerliche"
Gesellschaftsordnung stehen, wächst, nur dadurch kann de'
Sozialdemokratie Abbruch geschehen.

Abg. Cremer (ntl .) : Wir stehen aus dem Boden de"
sozialen Gesetzgebung, aber jetzt muß eine Pause eintrete«
Ein unerfreuliches Moment der Dienstbotenversicherungsi«l
die unehelichen Geburten , die erheblich zunehmen werden.

Abg. Mugdan (Bp .) : Eine zu weitgehende Schaffung
von Landkrankenkassen würde sehr wenig leistungsfähig"
Kassen erzielen. Auch die Befreiung von der Versicherung
schwächt die Kassen. Daß die Dienstboten die freie Aerzte-
wahl bekommen, kann man nicht verlangen.

Abg. Braum (Soz .) : Die familiäre Fürsorge für di"
Dienstboten hängt sehr von dem Wohlwollen und der Ver¬
mögenslage der Dienstherrschaft ab ; davor müssen die Dienst¬
boten gesichert werden.

Abg. Arendt (sk .) erklärt sich von dem Verlauf der
Debatte sehr besttedigt.

Mittlvoch 1 Uhr : Gestüts- und Domänenetat.
Oestcrreich-Nugarn.

D-e Handelsverträge.
Wien,  26 . Jan . Tie zu inspirierten Acußerungen be¬

nützte „Sonn - und Montagszeitung " schreibt zur Red"
des Staatssekretärs Delbrück über die künftigen Handel--
verträge : Oesterreich-Ungarn , dessen wirtschaftlich^
Stellung durch die Balkanvorgänge ausgr-
bLh l t worden fei, könne zu einer unveränderten Berlängk-
rung der Handelsverträge seine Zustimmung nicht'geben.

Italien.
Genna,  26 . Jan . Ter Chef der deutschen Mil¬

te lmeero ivisi on,  Admiral Souchon,  besuchte i»
Beglcirung des Kommandanten des Panzerkreuzer
,Gäben , Kapitän z. S . Philipp und des deutschen Gene¬
ralkonsuls v. Herff den Bürgermeister , den Präfekten und
die Generale Gras Cadvran und Masi Mcci . Abends gibt
Admiral Amerv d'Aste-Stella zu Ehren Souchons mt&V
deutschen Offiziere ein Diner . ✓

Großbritannien.
— Kohlennot in London . Der Streik de"

ft oh l e n t r ä g e r und Fuhrleute nimmt immer größte«
Umfang an . Am Freitag waren bereits 15000 Mann f*
Ausstand. Bei dem andauernden strengen Winterwetter tM
ursackt der Kohlenmangel, besonders bei dem ärmeren Te«
der Bevölkerung sowie in den Kranken- und Armenhäuser"
bittere Not. Obwohl diese im Namen der Menschlichkeit dringend
um Genehmigung der Kohlenlieserung baten, wurde fie' a6*
8csckflcMli. Vertreter von Waiseuanstalteu erklärten, daß 5?«"°
dertc von Kindern ftteren müßten. Tic Streikenden erwiderte«'
rhre Kinder müßten auch ftteren. Es handelt sich um eine*
Krieg bis aufs Messer. In den Kohleni-ederlagen spielen
merkwürdige Szenen ab. Elegante Automobile fahren
urtb Bediente laden Kohlen in mitgebrachte Säcke Ein Kostt'
tal sandte einen Trupp von zwanzig Medizin-Studierende«
nach der Kohlenniederlage und ließ sich einen Frachtwag""
von Kohlen von diesen vollschaufeln.

Rußland.
^ Dre Dedsnsausz-jchzrrmg für Zeseasss

, Telcassee  erhielt vom Zaren für die kaum währe'«'
eines vollen Jahres geleisteten Botschasterdienste am Peter»-
burger Hofe den A n d r e a s o r d e n und damit die höchst"
Anszeichnung, die der Beherrscher aller Reußen zu vergebe"
hat. Augenblicklich besitzen diesen Orden nur Loubet, Fallier^
und Porncare. Die „Nowoje Wremja" erblickt in dieser
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für h^ €n ®5ntng Telcaffees eine offene Kundgebung
S>en- i nr Treioerband.  Außer dem Andreasorden nimmt
ftotf ~^ rnsiee also einen vollen diplomatischen Erfolg mit
üu ®r T,nt  die russische Heeresverwaltung dazu
warko» vermocht, die an Deutschland stehenden West-
Und > °es Zarenreiches mit starken Garnisonen zu besetzen
W «* , ie- Vermehrung der Eisenbahnlinien die Mobili-

^ «vg zu beschleunigen.
^ Fra « kreich.

llcue  Napoleon.  Die Freude der französsichen
Nif^ ^ isten über die Geburt des Sohnes des Prinzen
sick ;^ apoleon kennt keine Grenzen . Auch der Vater freut
hat Iw T c5 ^at  triftige Gründe ! Tie Exkaiserin Eugenie
dad-,^ ." dmlich versprochen, dem neugeborenen Prinzen und
zu hoü 1itbtreft  seinem Vater ihr ganzes riesiges Vermögen
N- ,̂brmachen, von dem sonst nur ein Teil dem Prinzen Viktor
reich« x” Cäuficle- Tatsächlich glauben die Bonapartisten Frank-
9>nh t ba“ ^dch einmal eine Zeit kommen werde, in der ein

ber  Republik ein Ende machen und den Thron
uickĉ wieder aufrichten werde. Man kann natürlich
i>,J , ’̂ e», welche Sprünge die französisch« Laune in der
iebW, wird , aber zurzeit haben die „Ansprüche" der
tupfte Nachkömmlinge des korsischen Eroberers nicht viel
dom . Aussicht als die Familie Naundorfs , die bekanntlich
doraiv, « . König aus dem Hause Bourbon abznstammen
de- L F " nz Muvat äußerte sich einer Pariser Meldung
briirf„„ il Ztg ." zufolge in den überschwenglichsten Au-r-
ri°x en aber die Geburt des neuen Napoleoniden . „Jetzt ",
f'-atir 1' .begeistert , „ist die Zukunft der französischen Demo-
dieK- Vchergestellt. Frankreich wartete auf einen Retter;
W - , etta ' ' st ihm nunmehr erstanden . Tie Navoleoniden
qcn'pe Unmer bic ^tzte Hoffnung und Zuversicht Frankreichs
der m i 2ic  Bonaparttsten gedenken nach einiger Zeit in
ouw ^ lre -Tame -Kathedrale ein feierliches Hochamt zu vcr-rinpTI - -̂.- ^ uinc-^ ucaevrare ein leierucyes Hochamt zu vcr-
Pxj,, e'>, und sie hoffen, daß die Mutter des kleinen Prinzen.

Klementine , auf die das Verbannungsgesetz gegen die
na* sU' cf,'.cn  Thronforderer sich nicht ersttectt, zu dieser Feier’ Paris komnien wird.

Amerika
erftw (Arizona ), 25. Jan . General Carranza
fab t Ul  Cmem ^rlaß die Chinesen für eine Ge-

bie  mexikanische Nation  und verbietet
di«. ,, ^Wanderung in Mexiko , ausgenommen unter Be-
einiac "T lvie sie in dem Ausschließungsgesetz der Ver-

^ Staaten enthalten sind . Die Chinesen , in deren
Konsul ^ last alle kleinern Geschäfte in dem von den
®torr l["ta ^ ti:n Carranzas beherrschten nordwestlichen
cĥ daate Sonora befinden , wollen bei dem chinesischen
sandten in Washington Einspruch erheben.

Vom Bslksr;.
Kreils . Konstantinopel,  26 . Jan . In offiziellen
Mioia' werden die Meldungen , nach welchen der Kriegs-
don Iw - iü Befehl erteilt habe , die Mobilisierung

' Reservejahrgängen vorzubereiten , kategorisch de-
ein r t . Eine offiziöse Mitteilung setzt den Gebuchten

Dementi gegenüber und betont , es sei eigen-
fullenmit  den Anleiheverhandlungen zusammen-
^ilunn! 1° 10 öa§  scheitern der Anleihe bezwecken. Die Mit-

bemerkt : Entgegen diesen pessimistischen Meldungen

Klient i
K Er
Ernten , _ . . .

lcctbe  Lesern Zlve 'cke gewidmet und nicht zu Miliär-

die kompetenten Kreise die ausivärtige Lage mit
liche h-^ Eauen auf die Erhaltung des für die wirtschast-

orm bc! Reiches und die Durchführung der
^wrmen ,o notwendigen Friedens . Der Ertrag der An-: diesem Zwecke gci: " .

m verwendet werden.

Marokko.
Llr̂ . ^ ahrid,  26 . Jan . Nach einer Meldung aus
s» ? ' ch überfielen Räuber das Gehöft eines j a p a n i -
vftd -.„ ^ "l ^ lers , ermordeten  ihn und seine Tochter

"führten einen siebenjährigen Knaben.

Der Witter »«-ASUMschlHg.
^ettm ^0' Tan . Heute Mittag ist ein Umschwung des
Trao tf  erngetreten . Tie Temperatur stieg auf 4 bis 5
ter. "lsms über Null . Es herrscht leichtes Tauwet-

chb e r g i . Schles ., 26. Jan . Nach längerer Kälte
kttiL* - ^^ch eine große Temperatursteigung ein . Es

s» Tau Wetter  in Gebirge und Tal.
» •* “ ' 26 -San - Tie „Schlesische Zeitung " mel-

fta ^c  Gichenbach (Eulengebirge ) : Seit Samstag herrscht
^issh . T' chneesturm . Tie Züge der Eulengebirgsbahn , die
'>ayniitto . Urberg und Reichenbach Verkehren , sind gestern
r>». s lm  Schnee stecken geblieben . Ter Sturm dauert

26. Jan . Während in Berlin und im
^Wehw * welches Tauwetter mit mehreren Wärmegraden
[' Ui,/™ '- ß>  herrscht am «oben fee  anhaltend
°efti sfßch. . ^ ite.  Ter Untersee zwischen Reichenau und
Ht wienerischen Ufer ist zugesroren . Der Schiffsber-

tri tt  Konstanz und Schaffhausen ist heute ein-
"iih lg Tn Konstanz zeigte das Thermometer heuteWorden . ^ . . .

ln  Westkirch 15 Grad Celsius unter Null!

Lrrstschiffsshrt.
V " 2G- Tan . Auf dem Militärflugplatz von

"' ls ... Enbos ist Leutnant Ramos , der Sohn eines Äene-
^ °? « drid

auL och« yiuHio», ver « oyn etil
t, f^ r a °. Bieter abgestürzt . Er war sofort tot.

Pl.*p. tro ' 26. Jan . Bei einem offiziellen Fest-
Unarte der Flieger Vrdrines , daß der Fernflug

ip̂ chen ; , lediglich durch die Liebenswürdigkeit der
chchic? Kleinasien ermöglicht worden sei, die ihn in

^hex ^ ' b unterstützt hätten . Mdrines war bekanntlich
mr gerade ein Deutschenfreund.

Diez AAd Amgegend.
( if I . . Diez,  den 27 . Januar 1914.

' ' e -Gcb » rtstag . Ein Gang durch die festlich
d?H « tvaKen unserer Stadt zeigt uns , daß die ,

Oooa- " ''^ bages Sr . Majestät auch diesmal Ivieder !
?)cc ^ eisbplI9EU wird . Glockengeläute und Böllerschüsse -

'"«ges. verkündeten um 4 Uhr das Nahen des i
u 3 Uhr fand in der Turnhalle gemeinsame !

Schulfeier der höheren Mädchenschule und Realschule statt.
Etössuet wurde die Feier durch ein Lied der höheren Mäd¬
chenschule, worauf Teklamallonen und Gesangsvorträge
beider Schulen folgten . Herr Oberlehrer Schäfer sprach
über das Thema : „Was ist Kultur ?" Er schloß seine
Rede mii einem Kaiserhoch . Zu der Feier waren die Eltern
der Schüler und Schülerinnen und Freunde der Schule
sehr zahlreich erschienen . Gegen 7^ 2 Uhr rüstete man zum
Zapfenstreich , der in unserer Garnijonstadt so ziemlich alles
auf die Beine bringt , besonders die Jugend . Unter Boran-
iritt der durch Mitglieder der Regimentsmusik von Bonn
verstärkten hiesigen Bataillouskapelle und der hiesigen Ver¬
eine beivegte sich der Fackelzug durch die Stadt , zurück nach
dem Kasernenplatz (alte Kaserne ), wo der Zug nach dem
Liede : „ Ich bete an , die Macht der Liebe " sich, auflöste.
Tie Vereine begaben sich dann in die Vereiuslokale und
feierten unter sich. Ter heutige Festtag begann um 7 Uhr
mit Böllerfchießen und Glvckengeläute . Tie Reveillc der
Garnison machte beizeit alles inobil . In den Volksschu¬
len waren um 9 Uhr die Feiern , Ivo die üblichen Kaiser-
brezeln znr Verteilung kamen.

d Der Kameradschaftl . Verein hielt gestern im Hotel
Omnien seine Generalversammlung ab . Der Vorsitzende.
Herr Dr . Schmidtborn , gedachte zuerst des Geburtstages
unseres Kaisers , dem er ein donnerndes Hoch mit den herz¬
lichsten Glückwünschen darbringt . Er geht dann auf die Er¬
eignisse des vergangenen Jahres ein , als da sind : am 10.
März die Feier der 100jährigen Wiederkehr der Erhebung
Preußens , im Mai die Verbandstagung des Bezirksver¬
bands , im Juni das 25jährige Regierungsjubiläum des
Kaisers , im September die 100jährige Feier in Canb , am
18. Oktober die 100jährige Feier der Schlacht bei Leipzig.
Der Mitgliederstand betrug bis zu Ende des Jahres 1913
209, es sind Mitglieder verzogen , neue dazu gekommen.
Als ganz besonders erfreulich ist mitzuteilen, ' daß kein
Mitglied gestorben ist. In diesem Jahre findet nun die
25jährige Jubelfeier statt . Der Vorsitzende teilt mit , daß
die Vorarbeiten in den verschiedenen Ausschüssen ihren
Gang weitergehen . Er fordert die Kameraden auf , jeder
in seiner Weise tatkräftig zum Gelingen des Festes , das von
der Gesamtheit der Bürgerschaft gefeiert wird , beizutragen.
Sodann teilt er mit , daß Erhebungen stattgefnnden haben,
wieviel Veteranen von 1864 noch da seien, da hat sich
herausgestellt , daß im ganzen Unterlahnkreis noch ein
Veteran da ist , nämlich Inspektor Wille , Diez von unserem
Verein . Weiler regt er an , eine Geschichte des Kamerad¬
schaftlichen Vereins zu seinem 25jährigen Bestehen abzu¬
fassen . Dann trägt Kamerad Michel den Kassenbericht vor.
Der Stand der Sterbekasse ist 2755,58 Mark ; demnach mehr
gegen das Vorjahr 364 Mark . Die Vereinskasse weist eine
Einnahme nach von 1757,58 Mark , eine Ausgabe von
1745,87 Mark , so daß ein Ueberschuß von 11,71 Mark ver¬
bleibt . Das Bereinsvermögen beträgt 824,26 Mark . Gegen

[ das Vorjahr 254,56 Mark mehr . Der Vorsitzende gibt der
! Befriedigung über den günstigen Stand der Finanzen Ans-
! druck und stattet dem Kassierer den Dank der Versammlung

ab . Gleichzeitig werden als Rechnungsprüfer gewählt die
Kameraden Meier , Hunmn ünd Stadie . Bei der durch
Srimmzettel vorgenommenen Neuwahl wurden die bis¬
herigen Vorstandsmitglieder Zünsler , Hemming , Karrei und
Sterkel wiedergewählt . In den Ergänzungsausschuß wur¬
den gewählt : Wissing , Karrei , .Hemming , Christe und P.
Seel . Als Abgeordnete zum Kreisverband wurden die Kame¬
raden Förger , Stillger , Held , Meier und Humann gewählt
Der Vorsitzende gibt dann den Entwicklungsgang der Bei-
trützserhöhung im deutschen Kriegerbund bekannt , wonach
der Kreis Unterlahn gegen jede Erhöhung war , daß er aber
mr Bezirksverband überstimmt wurde . Daß schließlich in
Breslau eine Erhöhung von 60 Pfg . beschlossen wurde
hielt er für bedenklich . Zum Schluß gibt der Vorsitzende
noch bekannt , daß Kamerad Zünsler die Rettungsmedaille
am Band verliehen bekommen hat . Er bringt ihm die Glück¬
wünsche der Versammlung dar.

d Der Obst- und Gartenbau -Verein für Diez und Um¬
gebung hielt am Sonntag nachmittag wie alljährlich seine Win¬
terfestlichkeit, verbunden mit Kaisersgeburtstagsfeier , im
Hotel „Hof von Holland " ab. Ten Bemühungen des Vor¬
standes und besonders des Vorsitzenden, Herrn Hanvllehrer
Vollraih , war es gelungen , ein recht schönes, unterhaltendes
Programm zu bieten . Tie Musik wurde gestellt von einer
Abteilung der hiesigen Bataillonskappele , die durch die
Einstellung von Rekruten recht gute Kräfte erhalten hat . Ihre
Weisen ernteten stets lauten Beifall . Zur Eröffnung der Feier
sprach erne Schülerin aus Freiendiez einen Prolog „Zum
Kaiser, wotaüf das gut geschulte Männer -Quartett Freiendiez
bas Lmd „Segne den Kaiser" sang. Lauter Beifall
lohnte die Sänger . Nach kurzer Pause sprachen 7 Schüle¬
rinnen der Freiendiezer Schule ein Gedicht „ An den Kaiser"
Ter Vorsitzende, Herr Hanptlehrer Vollrath -Freiendiez , be¬
grüßte hieraus in kurzer Ansprache die Erschienenen und
hieß sie herzlich willkommen . Er warf einen Rückblick auf
das berfloffene Jahr mit seinen vielen Jubiläen , ging daun
auf die Fnedensregierüng nnftres Kaisers über , wofür ihm
allgemeiner Dank gebühre. Nur in Zttten des Friedens könne
Landwirtschaft , Obst- und Gartenbau recht gedeihen. Er schloß
seine Ansprache mit einem Kaiftrhoch, in das alle einstimmten,
worauf das Lied „Heil dir im Siegerkranz " gesungen wurde.
Ate Feier wickelte sich dann ganz nach Programm ab. Aus
diesem fei_ noch das Lied „Sei gegrüßt mein liebes Heimat¬
land , gesungen von einem Chor, bestehend aus Damen und
Herren, . sowie die von vier Damen dargestellten „Flurs¬
tochterlein " mit Gesang hervorgehoben . Tie Darbietungen
ernteten tosenden Beifall . Zum Schluß fand noch eine Ber-
tosnng von einigen Pflanzen und anderen Gegenständen statt

d Stenographie . Bei dem am 25. Januar d. Js . ab-
gehaltenen Stiftungsfest des Stenographenvereins „Stolze-
Lichreh in Limburg , verbunden mit einem Wettschreiben
haben vom Stenographenverein Stolze -Schreh in Diez in
rer Abteilung 80 Silben Fräulein Else Möbus in Zollhaus
Mell 'u « „K ? il nb  ■ in <r Abteilung 60 Silben Fräulein
JJ(Cllt) Hahn -Flacht einen 1. Preis errungen.

erholungsheim in Ahlbeck ein zweites Erholungsheim
bauen , das für Berliner Arbeiterinnen bestimmt ist. Das
Heim bietet Platz für 50—60 erholungsbedürftige Mätzchen
und Frauen des Arbeiterstandes.

Berlin,  27 . Jan . Zu Ehren Johann Gottlieb
Fichtes  veranstaltet die Philosophische und die Kant-
Gesellschaft eine Feier , zu der der Rektor der Universität die
alte Aula zur Verfügung gestellt hat . Der Abgeordnete
Runze ennittelte , daß Fichte nicht ani 27., sondern am
29. Januar 1814 gestorben ist . Der Abgeordnete stellte die
Abschrift aus einem alten Kirchenbuch zur Verfügung.

Paris,  27 . Jan . Der Bankier Richard Germais ist
wegen Unterschlagung , die sich aus mehrere Millionen be¬
laufen , verhaftet  worden.

Liverpool,  27 . Jan . Gestern abend entstand an
Bord der Mauretania , die hier zum Docken liegt , eine
Explosion , durch die mehrere Personen verletzt wurden.

Riga,  27 . Jan . Die Eisbrecher Jermak und Wlädi-
nirr sind gestern mit vier Dampfern hier eingetrofsen 21
Dampfer sind noch vom Eis eingeschlossen.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange , Bad Ems.

. . . . Dine reizende Neuheit , welche die Kinder svielrnd Keschick-
üchkeil erlangen laßt und gleichzeitig Anregung verschafft, erhält auf

Leser dlestr Zeilen kostenfrei von Neslle's Kindermehl-
Gesellschast, Berlin 5V 57. Es ist dies eine Ausschneidcpuppe mit
drei verschiedenen, allerilebsten Gewändern, womit die Kinder sehr gern
und lange spielen Auf Wunsch wird auch eine Probedose dä be"
ruhmien Kindermehlsumsonst bcigesügt.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausstchte« für Mittwoch, 28  Januar 1914.

Meist trübe , leichte Niederschläge , zunächst etlvas Älter
später merklich milder.

Wasferstand per Lahn a « Hafenpegel z« Diez,
am 27 . Januar — 1,00 Mein'

«afferftanv per Lahn a « Schlenfenpegel
zu zriKÄvurg am 27. Januar — 102 Meter.

Gaswirteverciil Ems, Nahmu.Unigebung.
'ßuJ Teilnahme an der Beerdigung unsers verstorbenenMitgliedes

Herrn Marti » Lotz in Fachbach
versammelt sich der Verein Mittwoch nachmittag2'/^ Uhr
bei Herrn Auster-Fachbach. (Zgg
_Der Vorstaus.

Kskemntnrachurrg.
Am Möntag . de « 2 . Februar d . Js . , nachm.

4 Ihhr ab erteilt Herr Geheimrat Meyer
aus Wiesbaden im Sitzungssaale des Kreishaufes
(Landratsamt ), Hierselbst unentgeltliche Rechtsauskunft
für Unbemittelte.
_ Diese Einrichtung wird allen Rechtsuchenden nament-
lich Unbemittelten empfohlen.

Di ez , den 26 . Januar 19t4 . ^ ^
_ Der Magistrat,

AWsiUW W
Heute Dienstag , den 27 Januar von 2— 11 Uhr:

Die letzten Vorführungen ! *

Kinder - nnd Augend - Uorstellimg:
Die beiden Volksschulen von 2—4 Uhr. Real- und Höhere

Mädchenschule von 4- 6 Uhr.
AbeudvorsteUuNg für Erwochseue.

Das mit Beif « ll anfgeuommene Programm:
Narhs - Journal . Neueste Weltereignisie.
Eine Mama gesucht . Wundervolle Komödie.

* Ee 4 Akte.

Der neue große PathS-Schlager: 1

Reise« und große Jagde«
im Inner » Afrikas.

Noch nie Ist ähnliches
in » F >lm gezeigt worden.

Wufsehenerrege -. de Kämpfe zwischen Mensch und
R .. ubrier . Grotze Jagd »« auf wiide T -ece , wie
Elefanten . Lropäc den , Krokodile . N -lpferde usw.
Die Troppe Rajös . Akrobatische Kunststücke.
Ehrrstians Br « utwerbung . Drollige Komik.

Großer Un koßen wrgln erhöhte Eiutrittsfirrise.
1 Billa

oder 1362
Gafs-Restayrant

in Bad Emo oder Unigebung zu
pachten gesucht. Offcrle E. M.
postlagernd Babrnnaus n i H

Ein tiichnges
Hammiidcheu

nicht unler 19 Jahren gesucht,'
im Sommer Zimn,erstelle. (36*

Fr . Linschiidt Ww,
Frarkiurler Hof, Bad Ems.

TelTphsRischL NKchrichteK.
frtrn .;3 ‘IL, 1" ' 27.' Tam Wie das Berliner Tageblatt er¬
fahrt , laßt der Kaiser unmittelbar neben dem Kinder¬

Zuvenäjsi.,cr
FLrhrkKecht

für sokoit gesucht. s.364
Peter Bernd , Baugeschäst,

Nievern.

Gelaugver . Süngerlust,
Bad EmS.

Freitag , den 8V . Aan . 191i,
abends81/» Uhr

im „Weltbürger Hof"

31 . GklleralderslrmMluug.
Tages ordmuig:

1. Geschäft«- und RechenschaftZ-
bcnchl. X  dnM

2. Beiicbt der Nechnuvĝ - und
Juvccuar -Prüfungskommission.

3. Anträge
4: Neuwahl' des Vorstandes^

Hierzu ladtt alle Mitgliedersrdlst. ein .
sti7l_ Der Borstanp.
KTj ttM u wenri HameMigl.

A -zu verdien Postkarte
genügt, ll. Himicha, Hambarg 15.



Abgabeuerhebmig
zum Rmdvieh-Entschädigungssonds.

Genläß Beschluß des Landesausschusses hat der Landes¬
hauptmann zu Wiesbaden für das Rechnungsjahr 1913/14
)ie Erhebung der Abgabe zum Entschädigungsfonds für lnngen-
ieuche-, milz - oder ' rauschbrandkranke Tiere von den ab¬
gabepflichtigen Tierbesitzern ausgeschrieben ; die Abgabe beträgt:

a) zum Pferde -Entschädigungsfonds 30 Pfg . für jedes
Pferd , Esel, Maultier und Maulesel;

b) zum Rindvieh -Entschädigungsfonds 40 Pfg . für jedes
Stück Rindvieh.

Die aufgestellten Verzeichnisse des in der hiesigen Stadt
vorhandenen Rindviehs und der Pferde pp. liegen in der
Zeit vom 1. bis 14. Februar lfd . Js . im Rathaus — Obev-
stadtsekretär Kaul — zur Einsicht offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit des Verzeichnisses können
während der angegebenen Offenlagefrist bei uns angebracht
werden.

Bad Ems,  den 26. Januar 1914.
Drr Magistrat.

Uebergang von Forstgrundstücken an die
Stadtgememde im Konsolidationsversahren.

Die von der KommissionI für die Güterkonsolidation
eingegangene Nachweisung über ein- und arttzuzahlende
Entschädigungenfür abgetretene Forftgrundstücke ist der
Stadtkasse hier zum Vollzug übergeben worden.

Die seitherigen Besitzer der Forstgrundstücke werden
darauf aufmerksam gemacht, daß jeglicher Eingriff in die
Pflanzungen auf den nunmehr städtischen Grundstücken ver¬
boten ist

Uebertretungen werden nach den Bestimmungen des
Feld- und Forstpolizeigesetzes oder des Forftdiebstahlge-
setzeS bestraft.

Bad Ems» den 22. Januar 1914.
Der Magistrat'

Anbringung von Bremskeilen an Fuhrwerken.
Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß nach der

Kreispolizeiverordnungvom 6 11. 1913 Lastwagen und
landwirtschaftlich.' Wagen, welche durch Tiere fortbewegt
werden, beim Gebrauche auf öffentlichen Wegen, Straßen
und Plätzen mit einem Bremskeil versehen fein müssen, der
beim Halten auf abschüssigen Stellen anstelle von Steinen
und sonstigen Gegenständen zu benutzen ist, um das Zurück
laufen des Wagens zu verhindern.

In 14 Tagen wird eine allgemeine polizeiliche Kontrolle
aller Fuhrwerke daraufhin stattfinden und werden ev. dieje¬
nigen Fuhrwerksführ-r polizeilich bestraft werden, die den
Bremskeil an dem Wagen nicht mitführen.

Bad ErnS, den 26. Januar 19 l4
Die Polizeiverwaltuug.

Ruhe im Heim.
Spanndraht-Kork-Deckenu. -Wände.

Schalldämpfung.
Rissefrei. Feuersicher. Leichtes Gewicht. Schnelle Bauart.

Ausführung von Pia * Nink , Bad Ems. (306

R. Wichtrich, Gärtnerei, Bad Cms,

Kraft - Lebertran
Emulsion.

Vorzügliches Nähr- und Kräftig»ö?s'
mittel für Kinder.

empfiehlt blühende Topf - u. Blattpflanze » , Binderei,
Baumschnitt und Gem ŝesame«.

Eingang Schulstratze und verl. Viktoria -Allee.

Vorrätig in der Drogerie von

Aug. Roth und Filiale, Ems.

Beseitigung abgestorbener Obstbäume, dürren
Aeste und Aststumpsen an noch nicht abgestor¬

benen Obstbäumen.
Die Vorschriften der Regierungs -Polizeiverordnung vom

5. 2 . 1897 lauten:
8 1. Alle bereits abgestorbenen Obstbäume, sowie die

dürren Aeste und Aststumpsen an den noH nicht abgestorbenen
Obstbäumen sowohl in Gärten als in Feldern sind seitens deren
Verfügung über dieselben zusteht, in jedem Jahre bis zu dem
Verfügung über denselben zusteht, in jedem Jahre bis zu dem
im> 8 3 festgesetzten Termin zu entfernen.

Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort
und Stelle zu verbrennen.

8 2. Zur Verhütung von Insekten - oder Pilzvermehrung
find beim Abschneidcn der dürren Aeste- und Aststumpfen
der Obstbäume stets ^ ^

«) alle Sägeschnittwunden von 5 Zenttmeter Durchmeffer
und darüber mit Steinkohlentoer oder einem anderen ge¬
eigneten Mittel zu verdecken;

») die am Stamm und an älteren Aesten durch Frost , Acker¬
geräte , Vieh usw. hervorgerufenen Seitenwunden ans-
zufchneiden und mit Steinkohlenteer oder sonst eins»
geeigneten Mittel zu verstreichen;

») die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu
reinigen und so auszufüllen (beispielsweise mit einem
Gemisch von Lehm und Teer ), daß das Wasser nicht mehr
eindringen kann.

8 3. Tie in den §§ 1 u . 2 genannten Arbeiten sind sobald
als möglich, längstens aber bis zum 1. März des auf das
Bemerklichwerden des Schadens folgenden Jahres auszuführen.

Den Landräten , sowie den Magistraten zu Frankfurt
a M und Wiesbaden steht jedoch di« Befugnis an , diesen
Termin sowohl in einzelnen Fällen , als auch allgemein bis
zum 1. April zu verlängern.

Indem wir die obigen Bestimmungen in Erinnerung
bringen, fordern wir die Eigentümer oder sonstigen Nutzungs¬
berechtigten von Obstbäumen auf, den vorstehe-den Auord-
nnngen bis spätestens zum 1. März 1914 zu ensprechen.

Bad Ems, den1. Dezember 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Rechtsauskunft.
Unentgeltliche Rechtsauskunft wird Unbemittelten am

Montag, de« 2. Februar 1914,
vormittags 11 Vs Uhr

im Rathause zu Bad Ems erteilt.
Bad Ems, den 26. Januar 1914.

Der Magistrat.

L. J. Kirchbergers Buchhandlung
Bad Emi , Nassauer Hof.

Soeben erschienen:

Vom Weg eines Weltkindes.
Ein Buch Sprüche von Rudolf Fresber,
sowie sämtliche Werke des Dichters

vorrätig in

l. J. Kirchbergers Buchhandlung.

Knauss - und Kappler -Pianos in billigeren Preislagen.
Gespielte Pianos von M. 150 an.

Mannbsrg - a.  Hlabel -Harmoalnm. i
'%  1

Konditorei

Cafe Hermani
Nassau a L.

vorzügl . Mittel gegen Husten
Heiserkeit, Keuchhusten Flasche
30, 50 Pfg . u. 1 Mk. [ l* 11
Ang. Roth» Drogerieu

Filiale, Ems.

(19Si

nur mit echten
Heitmann*Farben|

| Schuhmarhs:Fuchstopf im Stern

ScMoflctti
des verstorbenen Herrn W . Blank in
Nassau mit vollständigem Inventar ist
unter günstigenBedingungenzuverpachten. (322

Auskunft erteilt Lehrer Sanner, Siegen.

Heitmanns Farve« vorrätig
in der Drogerie von Aug . Roth,

EmS nnd Flliale.
2 Deutzer

Gasmotoren

Haarzopfe
von ausgekämmten Haaren in chüv

Ausführung , sowie ^ öpfeKordel u. einzelne
nach Haarfarb/in allen Qualität

äußerst billig,nnd

Wirte
werde« durch Kapital und bei Ermieiuug
von Lokalen von einer leistungsfähige«

Grotzbrauerei
unterstützt. Anfragen, welche diskret behandelt
werden, erbeten unter8. 14185 an Haaseusteiu &

.Bögler, A G , Frankfurta. M. [363,

Klavier spiel ohne Noten
sofort durch

„Walther s Notengeist"
Keine ermüdende« Fingerübungen! Besondere Schule« «uuöttg!

Jedes einzelne Stück mit leichtfatzlicher Ertlärung!
„Walther's Roiengeist" ermöglicht es, daß jedermann, ohne

Rücksicht auf Alter und Bildungsgrad , die schönsten
Kompositionen klassischer Und moderner Meister auf dem
Klavier spielen kann.

Walther'» Roirngrist" verlangt weder Vorkenntms noch
musikalisches Gehör . Alle Stücke sind melodiös und
klangvoll arrangiert.

„Walther's Noteugeiß* ist so leicht gesetzt, daß Fingerübungen
ete., die niemand anhören mag und durch welche vielen
das Erlernen des Klavierspiels verleidet wird , gänzlich
auspeschaltet werden.

„Walthrr'S Noteugeist" besitzt in allen Berufen tausende
von Anhängern , die durch glänzende Dankschreiben die
Vorzüglichkeit dieses Systems bestätigen.

Sämtliche Piece« stutz auch für H«rmo«i«m geeignet!
Berlaugen Sie sofort ausführliche« Prospekt mit Probestück.

Zu beziehen durch jede Mustkalien - und Buchhandlung
sonst vom

Verlag Auto« I . Benjamin. Königlich. Schwed.
Hofmusikalienhändler(Abt. W. N ), Hamburg 11.

Inserate
für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen besorgt

Crpedttto« der Emser Zeitung.

(je 1 PS .) sind wegen Einrichtung
von elektrischem Betrieb preis¬
wert zu verkaufe«. Dieselben
wurden vor ta . 10 Jahren ange¬
schafft, sind gut erhallen und be¬
finden sich noch in Betrieb , w»
sie jederzeitbesichtigtwerden können.
Reflektanten wolle » Offerte ein
reichen unter A. 492 an die Exp
der Zeitung . _

Großer Gelrgenheitskausm
Ballschais

zu staunend billigen Preisen.
M. Goldschmidt,

Rostau

Metallbetten (4351
Holzrahmenmatratze , Kinderbetten
billigst an Private . Katalog frei.
Eisenmöbelfabrik , Suhl i . Thür.

Meine

I . Etage
ist vom l . April evtl . 16. März
zu vermieten . Nähere ? (173a

M . Ebner , Bad Ems,
HauS WittclSbach.

fertigt an

Friseur Adolf Merkel,
Diez am Markt.

sm

Eiseubahn-Fahrpl*11
vom 1. Oktober 1913.
Bad Ems (Abfahrt)

Nach Niederlahnstein
lahngtein). ,

5,10, 7,10T, 8,02 , 8 07, S.s'
10,12t, 10,51, 11,54, 12.58,

a.

4,11, 5,20, 5,55T (n. b.Oberl»»5,
stein), 6,29, 7,59 , 8,14,
11,321 (n. i. Okt. u. Apr.), 1?,-"

b. Nach Nassau.
5,10T (n. i. Okt. u. Apr.) J -jjJ
8,07, 9,07, 9,351*, 11,07,
2.56*, 3,36 ("nur b. Nassau),
6,13t , 7,12*, 8,05* (n. b.

Unmöblierte

Wohnung,
zwei Zimmer mit Badeeinrtchtung
sofort " in Diez gesucht . Bedie-

1 mit übernommen wer-nung mutz
den. Näheres Expcd. j»30

2 Monfarden-
Wohnnngen

zu vermieten . [341
Bleichste . 9 , Bad EmS.

Villa zum Penflonat geeignet
zu kaufe « gesucht. Off . unter
1. C. 5656 des. Rudolf Moste,
Frankfurt «. M._

Tarleh«
von 60 - 1000 Mk. an solv. Leute
jeden Standes zu vergeben. Raten¬
rückzahlung. Streng reell und
diskret. Firma Dünner & Co,
Cassel, Untere Karistr. 7 pr.

Geld sofort bar an jedermann
bei kl. Ratenrückzahlung bi» 5
Jahre . Reell, diskret u. schnell.
W . Lützow , Berlin 36, Denne-
vutzstr 32 . Kostenlose AnSk. Viele
Dankschr. (206i

9.02. 9,46 , 11,11. 12,57*.
Bad Emi (Lindenbach ) Atzk̂ t
а. Nach Niederlahnstein

lahnstein). ^
б,15, 7.15T, 8,12, 9,26*, 1®’*
11,59, 1,02, 3,13, 4,16,
6,00T (n. b. Oberlahnstein), »
8.18, 10,22, 11,271 (n. i.
Apr.), 12,38.

b. Nach Nassau (Dause**%
5,04T (n. i. Okt. u. Apr.),
8.02, 9,00, 9,291*. 11,42 U
bis Bad Imsl 12,49, 2,501*.
4.18, 5,89V (nur bis Bad %
7,05*, 7,59* (nur bis Nassau),01
11,05, 12,52*.

Bad Emi (Ankunft )- ~
а. Yon Niederlahnstei* l

lalinstein). A
5,09T, (nur im Okt. und
б,26. 8,06, 9,04, 9.331*. 7j»
11,46, 12,53, 2,54 r , S
»,48t *, 6,Wt . 7,09*. 8,0»
9,43 , 11,09 , 12,56*. ,

b. Yon Nassau ( Dause**
5,09, 7,06T, 7,49, 7,58 V
10,49, 10,09t , 11.50T, lj^ 'ftj*

,.Af4,09, 5,19, 6,26, 7j53
10,14,11,21 T (nur l. Okt. *
12,30.

An den Stationen
Lindenbach, Nievern UIllacj »®'
richssegen halten Eil- «■
züge nicht, dagegen alle
Züge.
t Hilxog »ti»« Zuscklftg . • MUlmsUin . (T

F *ttdru «k tedeuUt
0«U«fk »>-te ) T ^ Tni* f ^

Eine hochintereffante
Was regt den Geist von neuem an , bringt Froh

sinn und SchaffenSfteude wieder ? - Reiselust
und Reisen ! Wir wollen erfahren , wie die Welt
in Wirklichkeit mit all dem Reichtum ihrer Na ur-
jchönheiten aussieht , und wie die Menschen darauf
leben . Wer Zeit und Geld hat , der reist. Aber
mic viele können dieses überhaupt und sollen sic es

*** _ T- - - -- - - - pft

Weltreise für alle Leser der Emser Zeitung nnr 15 Ps . *»?
. - ■ " " c' r— ••• Bkfleüschkin für die Leser der Emsersich versagen ? Nein ? Trete daher jeder mit uns

getrost die Wcllreffe an und lerne die Pracht der
Natur , die Sitten und Gebräuche der verschiedenen
Menschenrassen ohne Reisebeschwerden, teuere Aus¬
rüstungen und Rciiegeloer kennen. Er kann alles
im gemütlichen Heim für nur 15 Pf . pro Woche
durch unsere illustncrte Zeitschrift „Durch alle Welt*

genießen. Um der Reise bester folgen zu können,
erhalt ,n alle Abonnenten autzerdem in Lieferungen
einen großen

Universal - Handatlas gratis.
Derselbe enthält über 320 Voll - und Nebenkarten

Sobald Sie den Bestellschein ausgesüllt und eingc-
sandt haben, wird die Reise angerrtten.

An „Durch alle Welt*,
BerliN ' Schöneberg , Am Y >'

Abonniere . Durch alle Welt * ausi
Hefte ä Vb Pf . = 7,95 "^ . und 12
Der Betrag ist mit dem ersten Heft nacht
Name : . . . . — „ — . Ort : .



^bonneme«tspreis:
Vierteljährlich

™ D'ez 1 Mk. 80 Pf «,
"ei den Psstanstalten

Bestellsieldl
! Mk. 92 Pfg.

scheint täglich ir.it Nus-
na lnie der Sonn - und

Feiertage.
Druck und Verlag

15011 H . Ehr. Sommer,
Diez und Ems.

ZeitMg
Preis der Anzeigen:

Die einspaltige Petitzelle
oder deren Raum 15 Psg.

Reklamezelle, 50 Psg.
Bei größeren Anzeigen
entsprechenderRabatt.

Ausgabestelle:
Diez, Rosenstraße 3L

Telephon Nr. 17.

(Kreis-An;eiger.) (Lahn-Bote .) (Kreis-Zeitung.)

verbunden mit dem„UMtlSthtN Rfti$M<ltt“ für den Unterlahnkreis.
Nr . 22 Drez - Dienstag den 27. Januar 1914 20 . Jahrgang

IWMSK flott

Johann Gottlieh Fichte.
(Zu seinem 100. Todestag am 27. Januar 1914.)

^ Neben Immanuel Kant vervient es Johann Gottlieb
^chte, als einer der größten deutschen Philosophen gefeiert
j“ ivrrden. Die von ihm begründete philosophische Weltan-
miau-Mig kann mit besserem Rechte, wenn auch in anderem
. ^ n, als echter Monismus bezeichnet werden, als der-
f% , den ein Haeckel, ein Wilhelm Ostwald u. a. heutzu-
, & untereinander unklar genug, darunter verstehen
Men . In der Tat hat Fichte eine konsequent durchgeführte
Meitslehre ausgestellt, nur daß ihm nicht die Materie

gar die Energie (als ein an sich in der Luft schweben-
^ Borgang) die Grundlage der Welt war , sondern das
Ästige in uns und —- als Urquell desselben — der Welt-

Gott . Kommt so unserem Fichte als Denker die
^ößte Bedeutung zu, so war er auch auf dem Gebiete des
^klischen Lebens der Unsere: ein glühender Baterlands-
'°sund, der zur Zeit der Napoleonischen Fremdherrschaft

bewundernslvertem Freimut seine Landsleute zur 8lb-
^Üttelung des drückenden Joches ausries.
„ Johann Gottlieb Fichte wurde am 19. Mai 1762 zu
^nrinenau in der Oberlausitz in einfachen Verhältnissen
Oberen. Ein schlesischer Edelmann nahm sich des begabten
^rben an und ermöglichte ihm den Besuch des Ghm-
^siurns in Schulpforta , worauf er im 18. Lebensjahre die
^ibersität Jena bezog, um Theologie zu studieren. Doch ses-
f [b ihn bald im höheren Grade das Studium der Philo-
!Kie . Ms Erzieher schlug er sich nach vollendetem Stu-
, Uur mehrere Jahre durchs Leben und beioarb sich 1787
^ eine Stelle als Landgeistlicher, die ihm aber seiner reli-
rjfat Denkweise tvegen nicht übertragen werden konnte. ©r
Erließ nun sein Vaterland und wandte sich nach Zürich,
j?ü er abermals Hauslehrer wurde. Hier lernte er auch seine
Mut kennen, eine Nichte des ersten klastischen deutschen
Ashters Klopstock. Nach vorübergehendem Aufenthalt in
^ipzig und Warschau in den Jahren 1790 und 91 begab er
Uch nach Königsberg , um die persönliche Bekanntschaft

zu machen. Eine von ihm in dieser Zeit (1792) ver-
Ute Schrift , „Kritik aller Offenbarung ", worin er die
Möglichkeit einer göttlichen Offenbarung durch die Sinne
^ eine Forderung der praktischen Vernunft zu erweisen
suchte , rief das größte Aufsehen hervor . Als er daher

nach Zürich zurückkehrte, ereilte ihn eine Berufung
Professor der Philosophie in Jena . Von Ostern 1794
1799 wirkte er hier und gab drei Werke heraus : 1794

X1 „Wissenschaftslehre ", 1796 das „Naturrecht ", 1798 die
Attenlehre ". Infolge seines damals noch sehr freien reli-
§"sen Standpunktes geriet er in Mißlzelligkeiten mit der
AÄerung, die bei seinem unbaugsamen Auftreten zur Alls¬
te seines Amtes führten . Er ging nun (1799) nach Ber-

Das Kaissrsgeburtstagsspiel . f K
Humoreske von K ä t e Lubowski.

jNatvdrack verboten.)
Leutnant Hans Müller 4. hatte plötzlich eine glän-

Knve Idee . Freilich war er dazu wie die bekannte blinde
tm Sprichwort gekommen. Nicht der eigene, von

?Cm gestrigen Liebesmahl noch ein wenig umnebelte Geist,
jAöern der alte , würdige Briefträger hatte dies Sandkorn
,n seine Wege geschüttet. Dennoch schweftte jetzt ein ge¬
lber Stolz seine Brust . Er las den kurzen Brief des
»?^ergutsbesitzers Kranz auf Taberkow, den er und die
Ottern Onkel nennen dursten , bis er sich dieö sehr
^btgisch verbat , zum zweiten Alale und vergaß allmählich,
yj er eigentlich für den Vetter Hans Müller 3., eben-
M in dieser Garnison , nur beim 2. Artillerieregiment,

war.
k Der Taberkower § exr nahm darin diesen Neffen wie-

in Gnaden in seine Verwandtschaft auf. Allerdings
ei'yfte er die Bedingung daran , daß er den plötzlich an

verschwollenen Gesicht erkrankten Kandidaten am 27.
jtzAuar in dem Theaterstück „Das Kaisergeburtstagsspiel"
IQ|/ 0V vertreten sollte. Tie betreffende Stelle im Briefe
30 *' - „Ich hoffe, Tu wirst verständig genug sein, dir
hŷ Mheit meiner Aenne, die sie damals bei jenem s-Piel

^ Jahren Deinen unvorschristsmäßigen Kuß als eine
empfinden ließ, heute zu belächeln. Tu mußt

ich wiederum mit ihr gemeinsam eine Rolle , die
lei, der Einfachheit wegen gleich hier beilege, spw-
ss.h anderer Ersatz ist bei der Kürze der Zeit nicht zu
tränen - Also tu mir den Gefallen und komme am 27.
§tZ clt,ß her. Schlitten oder Wagen wird Tlch zum

nachmittags aus der Station erwarten . Bahu-
sonstige Auslagen erstatte ich zurück. Verrats aber

Etwaigen früheren Neffen. Tu weißt, daß sie
Wüte arg gemißbraucht haben, so daß mir schließ-

lin , wo er Vorträge hielt . 1805 erhielt er eine Profestur der
Philosophie in Erlangen , durfte aber zugleich während des
Winters zur Abhaltung von Vorträgen nach Berlin zurück-
Lehrem Im Winter 1807—08 hielt er so seine „Reden an die
deutsche Nation ". Ms im Jahre 1810 die Gründung der
Berliner Universität erfolgte, wurde ihm die Dekauatswürde
der philosophischenFakultät zuteil , und im folgenden Jahre
fiel sogar auf ihn die Rektorwahl . Der Befreiungskrieg
brach aus , und Fichte nahm daran durch Wort und Tat
regen Anteil Ein Nervenfieber, von dem seine Frau und er
befallen wurden, raffte ihn plötzlich am 27. Januar 1814
im 52. Lebensjahre dahin.

Bei dem Ausbau seines Systems der Philosophie ging
Fichte von dem Ich aus , das sich dem Bewußffeiu als ur¬
sprünglich und sicher vorhandenes Daseinselement darstellt.
Hierin erinnert Fichtes Philosophie an Descartes mit seinem
bekannten Satze „Cogito , ergo sum" (ich denke, also bftr
ich). Doch hat Fichte sonst mit Descartes nichts Wetter zu
tun . Er knüpft vielmehr inniger an Kant an . Hatte dieser
doch erwiesen, daß die wirkliche Welt (das „Ding an sich")
nicht 'mit unserem Bilde von der Welt übereiustimmt ! Fichte
läßt nun dieses Ding an sich (die Außenwelt) als das Er¬
zeugnis des Ich anstreten . Das Ich erscheint jetzt als
Subjekt , die Welt als Objekt. Wenn so zunächst das Ich
schöpferisch erscheint und es wunderbar bleiben muß, wie
das Ich so vieler Subjekte die Welt sollte setzen können,
so löst sich dieser Widerspruch in dem weiteren Gedanken,
daß die einzelnen Jchs im allgemeinen , absoluten Ich (Gott)
wurzeln , aus dem sie und die Welt erzeugt (gesetzt) »werden.
Diese Philosophie ist echter Monismus , und ztvar ein spiri-
tualiftischer (geistiger). Ob »vir freilich berechttgt sind, ihn
vom Standpunkt der stets mangelhaft bleibenden mensch¬
lichen Erkenntnis anzunehmen, ist eine andere Frage . Mer
schlecht und falsch verstanden hatte die Fichtesche Philosophie
jener Student , von dem eine Änekvote erzählt , daß er, als
er mit Fichte disputierend durch den Berliner Tiergarten
ging und dieser mit dem Kopfe heftig gegen einen Baum
stieß, zu dem Philosophen sagte : „Sehen Sie nun , Herr
Professor, daß es eine Außenwelt gibt ?" — Selbstverständ¬
lich ist, »venn die ganze Außentvelt ein Produkt des Ich
darstellt , auch dieser Stoß mit seinem Gefolge von Schmerz
usw. ein solches Produkt . Frw.

Kirche und Schule.
— Das Schulwesen Rußlands.  Rußland be¬

sitzt im ganzen 32 Hochschulen (darunter 10 Universitäten ), und
zwar 27 für Männer und fünf für Frauen , die auf 14 Städte
verteilt sind . Auf die beiden Residenzen allein aber kommen
je sieben . Neun Universitäten werden von 40 965 , vier höhere
weibliche Anstalten von 10 068 Studierenden besucht. Tie
sechs technischen , vier Veterinär -, vier historisch-philologischen
Anstalten und zwei Lyzeen toerden insgesamt von nur 13,050
Zöglingen besucht, von den 64 000 Studenten entfallen 19538
auf Petersburg und 16359 aus Moskau , zusammen also 50
Prozent . Tie Mittelschule in Rußland besteht aus 657 Knaben-
gymuasien und Realschulen und 958 Müdchengymnasien und
Progymnasien . Es füllt das Uebettviegen der Mädchenschulen

Uch als guter Hausvater nichts übrig blieb, als ihnen meine
Onkelgefühle für alle Zeiten auszukündigen. Ich selbst muß
leider am 27. abwesend sein. Ich feiere, »me alle Jahre,
mit den Nachbarn . Tein Onkel Kranz ."

Leutnant Hans Müller 4. lächelte übermütig . Jetzt
wollte er es dem Heimlichtuer, dem anderen Hans , gehörig
eintränken . Ter hatte niemals ein Wort verraten , daß
er sich bereits einen Kuß von der hübschen kleinen Base,
die als die beste Partie galt , gestohlen hatte . Freilich »war
sie damals kaum fünfzehn Jahre gewesen, und er hatte
eine durchaus unklare Vorstellung von ihr . Aber es im¬
ponierte ihm getvaltiq, daß sie einen nicht fteiwiltig gege¬
benen Kuß so hoch veranschlagte. Er lvürde sie selbstver¬
ständlich nicht wiedererkennen wenn sie ihm zufällig begeg¬
nen sollte. Und auch er durste sich nicht schmeicheln, sich
unauslöschlich in ihr Herz eingeyraben zu haben. Wenn
er also, seine Rolle meisterhaft beherrschend, pünktlich
in dem bezeichneten Gasthaus , in dein die Vorstellung zu
Ehren der Veteranen , wie der Onkel schrieb, staltfinden
sollte, eintraf , dann müßte es doch sonderbar zugehen,
wenn er sich nicht in das Herz seines Cousinchens hinein¬
spielen würde. Saß er aber erst drinnen , dann half sic
ihm auch dazu, daß ihr Vater gute Miene zu jenem Spiel
machte, das nach üblichem Rezept in einer glücklicheî Ver-
lokunq endete.

Schon jetzt kostete er die Wonnen dieses lebhaft er¬
träumten Zustandes voll aus . Wie entzückend mußte es
doch sein, plötzlich alle Schulden los werdend, »vieder neue
zu machen! Und getragen von den Seligkeiten dieser rosigen
Zukunft , schrieb er einen begeisterten Tankbrief an den wie-
dergewonnenen Onkel.

Ter Oberleutnant Hans Müller 3. war in denkbar
schlechter Laune . Alles ging heute verkehrt. Ter Rappe
halle sich schon um neun Uhr nwrgens den Fuß vertreten;
mittags zerbrach ihm der Bursche die einzige Petroleum-
-lampe ; jetzt hörte er durch einen Zufall , daß sein ftühe-

auf : außerdem find die Schulen sehr ungleichmäßig verteilt.
Im Gouvernement Petersburg kommen 99 Männer auf einen
Mittelschüler, im Ferghana-Gebiet 3617, in Ufa 1513 —
Stadtschulen gibt es 1016, Volksschulen des Unterrichtsministe-
riums 50 000. Alles in allem kann man mit 109 000 Schulen
rechnen. Die Zahl ist nicht gering; »venn man aber ein
Drittel der Beivohner als Kinder rechnet, so sind von diesen
50 Millionen mindestens 20 Millionen schnlpflichttg. Mithin
kommt ans 200 Schulpflichtige eine Schule.

Industrie, Hesudel und Gewerbe.
)( Tie „Aba ", die „Allgemeine Bau - Aus-

Aus stellnn g",*>die unter dem Protektorat des früheren
Staatsministers von Podbielski steht, wurde in Perlin er¬
öffnet. Hier find zum ersten Male Modelle von Bauten
für die Luftschiffahtt erschienen, drehbare und feststehende
Luftschiffhallen, Werkstätten etc._

Sport.
— lieber den Reichszuschuß zu den Olym¬

pischen Spielen,  der von der Budgetkommission des
Reichstags abgelehnt »vorden »var , schtveben zwischen den
Vertretern der Parteien und der Regierung Verhandlungen,
die laut „B. T ." jedoch noch zu keinem Resultat geführt
haben. Außer den Sozialdemokraten hält auch das Zentrum
an der Ablehnung der 200 000 Mark-Forderung fest, ist je¬
doch geneigt, für 1915 einen Repräsentationsfonds zu be¬
iwilligen. Möglicherweise werden nun die Bundesstaaten
einspringen , um eine »würdige Abhaltung der Olympiade zu
erinöglichen.

Allerlei
* Berliner Leben.  Sogar liberale Berliner Zei¬

tungen Lagen jetzt über das Ueberhandnehmen der Ber¬
liner Rummel-Plätze, mit ihren die Jugend vergiftende«
Schreckensbildcrn, die die letzten Raubmorde in rohester»Realistik
zeigen. — In Berliner Blättern fand ich folgendes Inserat:
„Freikatten zu allen Allen von Konzerten versendet an
Jnterefienten usw." Ter Versender war eine Konzellagentur,
die, nur nrn sagen zu können, unser Konzert ist gut besucht
gewesen, die Kallen versendet. In den Konzellen spielten
übrigens leistungsfähige Künstler. — Tie Direktion Lantz
des „Teuffckjen Schmu,piclkjauses", der früheren „Komischen
Oper" an der Weidendammer Brücke, brach zusammen. Ter
Operettensünger Knnstadt erhellt eine Not-Konzession zum
Betrieb des Theaters.

* Ein Fest ohne — Herren!  In Berlin findet
am Donnerstag dieser Woche ein Fest des Vereins der
Künstlennnen und Kunstsreundinnen zu Berlin statt . Zu
diesem Fest — cs handelt sich um einen Maskenball , dev
den Namen „Spielzeug-Karneval " führt — haben nur
Damen Zutritt . — Gemütlich wird's nicht!

* Das Fundament des Straßburger Mün¬
stershatsich gesenkt.  Das altberühmte Straßburger
Münster ist in ernster Gefahr . Verschiedene Hanptpfeiler
haben sich infolge Seukens des Fundaments verschoben, so
daß die Sicherheit des geivaltigen Baues stark gefährdet er¬
scheint. Die Baumeister sagen, schon in alter Zeit sei
Pfusch-Arbeit geleistet »vorden, das Fundament sei nie als

rer Bursche, aus den er immer noch große Stücke hielt , seit
z'.oci Wochen an einem komplizierten Beinbruch danieder¬
liege. Weil er Ivußte, daß der Brave geheiralet und in-
ztoischen Vater von derben Ztvillingen geworden »var , tat
ihm das besonders leid. Er beschloß, ihm eine größere
Summe Geldes zu senden, fand aber nur noch zwei Mark
vor, die er selber bis zum Beginn des neuen Monats dlln-
gend gebrauchte.

Er nahm also in dem alten Sorgenstuhl Platz und
stützte nachdenklich den kurzgeschorenen blonden Kopf in
die Rechte. Seine Gedanken liefen unruhig hin und her.
Er »war sparsam, nüchtern und jedem Aufwand abhold, aber
diese ewige Verlegenheit zermürbte ihn doch. Das übliche
Ende konnte er ihr iildes nicht bereiten . Eine Heirat ohne
Liebe erschien ihm eine Unmöglichkeit . Es »var ja so un¬
sagbar lächerlich und komische daß er ein ganz bestilumtes
Ideal in sich trug . Es glich aufs Haar der kleinen, zier¬
lichen Aenne Kranz , ffir die er in heißer, wie er zu¬
geben mußte, allerdings vorzeitiger Liebe vor einem hal¬
ben Tntzend Jahren entbrannt gewesen war Er tonnte sie
nicht vergessen, weil die Arft wie sie damalsserueu Kuß
hinter dem Vorhänge zurückgewiesen, ihm heule mehr
denn je gefiel. Er däntmelle ein und träumte , daß sie ihm
endlich verzieh und ihn zu sich rief, fuhr aber gleich dar¬
auf empöll aus und lief in dem kleinen, beständig nach
vergossenem Petroleum und aufgelvärmtem Kohl riechenden
Zimmer auf und nieder.

Dem alten Kranz auf Taberkow war die Bereitwillig¬
keit seiner einzigen Tochter Anne , mit der sie den neueu
Partner erwartete , zuerst ein bißchen unheimlich gewesen.
Schließlich aber fand er Erklärungen dafür . Sie war
eben verständig geivvrden, harte eingesehen, daß so ein
Kuß von einem Vetter mehr eine Huldigung denn eine Be¬
leidigung sei, und spann vielleicht allerhand Träume , »wie
er selber. Denn er hatte sich vorsichtig nach dem Ar-
tilleft.ften Hans Müller erkundigt und von maßgebender



-ousmcfcnb erachtet worden. Jetzt ist man dabei, etwa 100
ManiwLmaniirohre von 40 Zentimeter Durchmesser 12 Meter
tiej iir Ue Erde zu bohren. Später wird das in die Rohre
geftnKe Gerippe mit Zement ausgefüllt , um so das Funda¬
ment zu verstärken. Die bedrohten Pfeiler haben eiserne
Bänder erhalten , die in regelmäßigen Zwischenräumen
kontrolliert und angezogen werden.

Aus Vas Ems und Amgegend.
Bad Ems.  den 27. Januar 1914.

c - Kaisersgeburtstag bietet unsere Stadt wieder
ein festliches Bild : allenthalben sieht man Flaggenschmuck.
Böllerschüsse und Glockengeläute mahnten an die Bedeutung
des Tages . Heute morgen finden die Feiern in den Schulen
patt . Die jüngeren Jahrgänge in den Volksschulen sowie
dre Zöglinge der Kleinkinderschule wurden wie üblich mit
Brezeln beschenkt. Festgottesdienste fanden heute morgen
in oen Kirchen und der Synagoge statt.

Die am vergangenen Sonntag veranstaltete Kaisersge¬
burtstagsfeier des Mannergesangvereins Sängcrlust und
des Schutzenvereins war sehr zahlreich besucht.' Schon vor
Beginn der Feier war der Saal des Hotels Weilburgcr Hoi
bis aus das letzte Plätzchen besetzt. Punkt <Ä>9 Uhr wurw
die Feier mit einen: Musikstück Angeleitet. Das Programm
war sehr reichhaltig und bot durch humoristische Einlagen,
wozu der Sarontömiker Herr Rüst aus Coblenz verpflichtet
war, eine überraschende Abwechselung. Tic Chorvorträge der
Sängerlust wurden unter der verständnisvollen Leitung des
Herrn , A. Kühle  r sen. recht effektvoll zu Gehör gebracht.
Insbesondere wurde den Sängen : für die beiden Chöre „Wie's
daheim war" und „Ter treue Kamerad" großer Beifall za
teil. Tie Festansprache hielt im Anschluß au einige Be-
grüßungsworte Herr A. Fr eck. In recht markigen Worten
führte Redner u. a aus : Als Zeichen der Verehrung und
durchdrungen von den Gefühlen der Treue zu unserem Lan¬
desfürsten, S . M. des Kaisers Wilhelm 2., haben wir uns
heute hier versammelt, um dessen 55. Geburtstag, der für
alle Teutschen stets ein Tag nationaler Feststimmung ist, in
würdiger Weise zu feiern. Diese Feier soll jedoch nicht nur
den Charakter tragen, die Verehrung und Treue zu unserem
Herrscher kundzugeben, nein, ■*$ soll auch in der Ocffentlich-
kert die NeberzeugungPlatz greifen, daß wir ihm für alles
Gute, das er zum Wähle des deutschen Reichs und flir sein
Volk geschaffen und getan hat, dankbar sein wollen. Ich
nehme.ein vergleichendes Bild und sage, daß gerade >vie in
den Vereinen, deren Wohl und Wehe von der rmrsichtigen
und zielbewussten Leitung ihrer Vorstände abhängig ist, und
wie das in Sturnres Wogen käinpfende Schiff, mit zäher
Ausdauer und unerschöpflichen Mrrt des Kapitäns, seinem

Stelle die allerbeste Kritik über ihn eingeholt. Also sah
er gar nicht ein, warum dieser Kuß nicht neue Aus
lagen haben sollte.

Die Taberkower Leute hatten sämtlich am Nachmit
tag des 27. Januar frei. Ein paar stämmige Burschen
und rottvangige, schmucke Hofdirnen durften bei dem Kai-
ftrgeburtstagsstück als „Volk" Mitwirken. Alt und jung
fieberte dem Beginn des Theaters entgegen.

So lachend und hell die Sonne auch am Vormittag
geleuchtet hatte , gegen Abend setzte ein böser .Sturm ein,
der den anfangs sanft herabfallendcn Schnee in wilde
Fluche jagte. Ter fehnlichst erivartete Partner , Hans
Müller , traf deshalb erst ein, als seine holde Partnerin
bereits im Kostüm aus der Zeit der hochseligen Königin
Luise, vor Frost und Lampenfieber zähneklappernd, nach
ihm ausschaute.

Sie wurde aber bald warm . Mit fröhlicher Begeiste¬
rung spielte sie ihre Rolle , wehrte dem starken ' Arm
des jungen Helden, der so ritterlich um ihre Liebe warb,
nicht, Ivenn er ein wenig länger um ihre Mitte verschlun¬
gen blich, als gerade notwendig war.

Es >var wunderschön. Leutnant Hans Müller 4. geriet
von einem Entzücken in das andere . So leichtes Spiel
harte er nicht erträumt . Tie flammende Begeisterung des
dankbaren Publikums riß ihn förmlich zum Sieg . ' Als
nämlich das Stück beendet ivar und der Vorhang ' endlich
fallen^ durfte , da geschah das Erträumte und Ersehnte.
Er riß seine holde Partnerin ans Herz und Wßte sie ein
paarmal voller Glut und Andacht auf die ftischen Lippen,
ohne daß sie es übel nahm.

Ein sonderbares Jauchzen und Hochrufen riß ihn ans
seiner Verzückung empor. Was war das ? Ein tosender
Jubel erhob sich im Saal , und wie von Zauberhänden
emporgezogen, flog der Vorhang noch einmal empor.

Leutnant Hans Müller 4. rieb ßich die Augen und
schüttelte den Kops, weil er an einen Spuk glauben mußte.
Jene Gruppe , die da in schönster Eintracht in der Mitte
stand, konnte doch nicht aus Fleisch und Blut sein!

Sw war es aber dennoch. Tie Zusamm« hänge ftei-
lich blieben ihm vorläufig noch verborgen. Wie sollte
er auch wissen, daß Hans Müller 3, sobald er heute das
große Essen im Kasino beendet hatte , im Krümperwagen zu
teurem alten Burschen gefahren war , um ihm in Ge¬
stalt eines mühsam erborgten Goldfuchses eine Liebesgabe
zu übelbringen , daß er dort die Spielgefährtin der jun¬
gen, tiefbekümmerten Frau neben den Zwillingen vorge-
funden, und daß jene keine andere war , als die, welche
er selbst zu küssen gemeint hatte . Aenne Kranz aber stand
neben ihrem Vater , den sie beide aus dem nahen Städt¬
chen in: Triumph abgeholt hatten , und nickte, als der alte
Taberkower Herr plötzlich eine Rede hielt : „Leute, euer
Fräulein hat sich verlobt . Gerade heute an dem Geburts¬
tage Seiner Majestät . Hier steht ihr Verlobter . Es ist
der Oberleutnant Müller vom 2. Artillerieregimeut ."

Hans Müller 4. aber kämpfte mit einer Ohnmacht.
Wer, rn Trerteufels Namen , war dann aber die, welche er
mit Feuer und Inbrunst geküßt hatte?

Es ivar die niedliche frische Elevin , die ihrem Fräu¬
lein den kleinen Gefallen getan hatte , sich gleich in
einer Doppelkomödie hervorzutun . Jetzt stand sie blutrot
neben ihrem Partner und wußte sich keinen andern Rat,
als rn den donnernden Jubel einzustimmen, der jetzt durch
den Saal klang : „Seine Majestät lebe hoch! Und das
Brautpaar daneben ! Und auch unser Herr!! Vivat und noch
einmal vidat hoch!"

Z^ e zugesuhri werden muß, auch unser Kaiser während einer
bara Aqahrigen Regierungszeit eine schwere Ausgabe ZN lösen
hatte, die darin bestand, das Schiff der Rcichspolitik mit
ftarkcr und geschickter Hand durch alle Klippen und Tieren
zu steuern, um dem deutschen Volke, wenn es ln Menschen¬
krasten steht, auch fernerhin den Frieden zu erhalten, unter
deßcn Fittichen es einer glänzenden Entwicklung sich bar
erfreuen dürfen. Wie schwer und verantwortlich es ist, unter
den heutigen Zeitverhältnissen zu regieren, das bewies uns
letzt das zzahr 1913 wieder recht deutlich. Ueber dem euro¬
päischen Festlande schivebten schwere Gewittettvolken, die ich.,n.
1912 auf dem Balkan Zündung brachten und dieien ent¬
standenen Brandherd auf ganz Europa anszudchnen ver¬
suchten. . Wie beruhigend wirkte es da auf unser Volk
ein, gerade während dieser ktttischen Zeit die Ueberzengnug
zu haben,̂ daß unser Reich und unsere Macht wie ein
Bollwerk dastehen, an dem selbst der stärkste Anprall scheitern
mußte. Deutschland war, und das kann nicht bestritten wer-
den, diejenige Macht, die den Balkanttieg zu dämpfen wußte
Deutschland war es, das Oesterreich infolge des Dreibund-
avkommcns vor einem Krieg mit den Russen bewabtte und
Mreßlrch sind es wiederum die Deutschen gewesen, denen die
Türkei ihr Leben auf dem Balkan zu verdanken hat, indem
sich unsere Staatsmänner mit dem Kaiser an der Spitze von
vornherein auf den Standpunkt stellten, daß das türkisch.
Reich auf dem Balkan erhalten bleiben muß. Tie Wasser¬
straße am Goldenen Horn mußte den Türken verbleiben,
wenn dres nicht für die deutsche Macht und den deutschen
Handel von ungünstigem Einflüße sein sollte. Alle diese
Vorgänge während der beiden Balkankriege haben uns recht
oentlich gezeigt, an welchen Stellen man den Deutschen
Nicht gut gesonnen ist. Doch laßt sie toben, diese Feinde, solange
sic uns an unserer Ehre nicht angreifen, fühlen wir uns,
uberzeugt von der Macht Unseres Vaterlandes, viel zu er-
r? r-ei -V' i 1111 cirtc  kriegerische Betätigung zu zeigen. Mögen
schlre,stich auch auf dem Balkan blutige Schlachten geschlagen
worden fein, die leider Tausende von Menschenopfer kosteten

nbcr  haben die Ueberzeugung, von derartigen Schickials-
fchlagen ,o leicht nicht betroffen zu ioerden, wofür außer der
Macht unseres Reiches auch der Dreibund genügend Gewähr
lcistzet. Tiefe Sicherheit wirkt nicht nur beruhigend auf
“n.ler  H o[£ cin' G sogar Handel, Industrie , auch Kunst und
Wissenschaft genießen in ihrer Entwicklung Vorteile, die von
unberechenbaremWert sind. Seien auch die Anforderungen,
dre an das deutsche Volk in pekuniärer Hinsicht gestellt
werden — ich erinnere hierbei nur an die Wehrbeiträge _
"vH ft> groß, sie werden gerrre gebracht, denn nur solange
wrr als militärische Macht die Hauptstellung in der Welt
clnnchmcn, ist unserem Volke Sicherheit flir Hab und Gut
geboten. Doch wenn wir uns fragen, wem wir in erster
Lime den Aufschwung, die Macht unseres Reiches und die
Erhaltung eines langjähttgen Fttedens zu verdanken haben,
so müssen mir gestehen, daß es unser Kaiser ist, der währeno
seiner langjährigen Regierungszeit dieses Ziel herbeizrttühren
wußte. Schnelles Handeln mit großer Ueberlegnng und sümr-
str Smn für das, was die Zukunft bringen kann, sind
Eigenschaften, womit unser Kaiser besonders begabt ist Wir
wollen uns frönen, einen solchen Mann an der Spitze unseres
Reiches zu haben und wollen hoffen, daß er in voller Ge-
sündheit; chflid mit geisttgcr Frische noch lange Jahre zum
-vohle des dcutschen Reichs wirken möge. In dieser Er¬
wartung darf ich sie wohl anffordern, mit mir einzusttmmen
Ni den Ruf S . M. der deutsche Kaiser er lebe hoch! Tie
Anwesenden fangen hierauf das Lied „Heil dir im Sieger¬
kranz" und spendeten dem Redner für seine »Ausführungen
reichen Beifall. Nach Beendigung des Programms kam der
Vorsitzende der Sängerlust, Herr Göron, noch ans das gute
Einvernehmen der beiden festgebendenVerjeine zu spr-'chcn
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch bei späteren fcr
artigen Veranstaltungen die Sängerlust und der Schützen-
verein durch den Zusammenhalt so gute Erfolge erzielen,
wrc dies Ver der diesjährigen Kaiserfeier der Fall sei. Als¬
dann begann der Tanz, der die Anwesenden in fröhlichster
Stimmung noch lange zu fesseln wußte, wozu die Musik, die
von einem Teile einer Koblenzer Militärkapelle gestellt wmde
ebenfalls beigetragen haben dürfte. Erwähnt sei nock> die
in geschmackvoller Weise von Herrn Gärtner Barth/aus-
gefnhtte Saaldekoration.

gedachte, sowie bei der neuen Wehrvorlagc. Hierauf braB
er das Kaiserhoch aus , woraus die Nationalhymne
gen wurde. Bei einem flotten Tänzchen und mehret
schöncr. Vorträgen blieben die 'Anwesenden noch lat!
zusamnien.

Tie Mtglieder des Ortsvereins Eins des Bundes - et!
scher Militarauwärtcr hatten sich zur Feier des Geburt«
tags Sr . Mas. des Kaisers recht zahlreich mit ihren AÄ-
hörigen im Cafe-Restaurant Lindcnbach eingefunden. ^
etnem von der Hauskapclle recht flott zu Gehör gebracht
Marsch sprach FA. Schmidt den Festprolog. Hierauf ergriü
der Vorsitzende, Herr Ober-Postaßisttnt Schmidt,  das ÜB#*1
,31t kurzer, eindrucksvollerRede wies er ans die Bedeuturi
de» .rages^ hin. Er legte seinen Ansführimgen die Hclv>

©oft für König und Vaterland" zu Grande
<Ltets sollte jeder dieses Spruches eingedenk sein Und tf«
lenm-jan, ’,en Person cintreten für unseren allgeliebten Kaist,
™ wr unser liebes deutsches Vaterland. ' Ein kräftigt
.̂ lanerhoch mit Hymne bildete den Abschluß dieser Festred
^il flotter Reihenfolge wechselten nun ernste und heitt1*
Wellen mit einander ab. Recht eindrucksvoll wirtten di
von den Gebrüdern Hagner vorgctragenen Gedichte: .,2>r
»aync der 61." und „Tas Grab des Iltis ". Aber au'
unsere Jüngsten wollten nicht znrückstehen, ihrem Kaiser i&1
?,ulb.?®uns  darzubringen . Vor der mit herrlichem Grün 9*
schmückten Kaßerbüste führten die Kleinen eine Fackelpoloinni'
auf, und anschließend daran erklang aus 27 KinderkeM
„Heil dir im Siegerkranz". Viel Ucberraschnng bereitete alb-
Anwesenden das lleine 5jährige Söhnchen des Herrn Eise»'
bahnaßistentcn Zierke init dem Gedicht „Ter Trompeter «r
der Katzbach". Ein nicht cndenwollcndcr Slpplans belohn^
i.en kleinen Vortragskünstler. Nachdem die Hauskapelle
mancherlei Abwechslungauf musikalischem Gebiete qebM
hatte,̂ war die Zeit zum Aufbruch allmählich gekommen,
sur dre Meinen hieß cs am andern Morgen: Aufstehen! M
besr-edigt von den, dem Patttotismus gewidmeten kurst"
Stunden trennten sich gegen 8 Uhr die Kameraden

- Wrtterungsumschlag . Wie die Weilburgcr Werte'
warte gestern mittag bereits ankündigte, ist diese Nast'
Tanwetter eingetreten . Heute morgen zeigte das Tbernst
Meter -f 5 Grad Celsius.

Aus dem GerichLssrmk.
8 Zweibrücken,  26 . Jan . Tas Schwurgettcht

umttte heute abend 10 Uhr nach 12stündiger VerhandluuS
den 32sahrigen Fabrikarbeiter Jakob Siegel  aus Ü»d
wrgshafen wegen Totschlags zu l ebe n s l ä n g li ch-'

strafe  und dauerndem Verlust der üürgA'
lichen Ehrenrechte; ferner wegen Sittlichkeitverbrechens'
o Jahren Zuchthaus. Der Verurteilte hatte am 13
rn snircr Wohnung in Ludwigshafen an einem I2!äl,rig-«
Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen begangen, das Kind st'
dann durch Ettvürgen getötet, die Leiche zerstückelt und
einen Sack, gesteckt. Ten Sack schleppte er dann ans sei»--
Wohnung sott und legte ihn auf einem öffentlichen Plakder Stadt Ludwigshafen nieder.

Tp tU ^i aart ' 26 . Jan . Tie Voruntersuchung gege"!
cn Lehrer Wagner  ans Degerloch ist abgeschloßen 85»*

dem Schwurgericht Heilbronn ist der Termin der HauptvW
Handlung angesetzt. Tie Anklage lautet auf l 5 voN-
'" ie„t l* sr  de in Degerlochu. Mühlhausen, z e h n M o^

tu  Muhlhansen und neun Verbrechen der v-c'
satzlichen Brandstiftung.

o D«r M. G. B. Germania und der Rin «- und
Stcmmklub feierten den Kaisersgeburtstag gemeinsam im
Hotel zur Krone ; die Mitglieder beider Vereine hatten sich
mit ihren Angehörigen sehr zahlreich eingefunden. Ein
flotter Marsch der Kapelle Jösch eröfsnete die Veranstaltung
Die Festrede hielt der Vorsitzende der „Germania " Herr
Dün chem . Er schilderte den Kaiser als Förderer des deut¬
schen Volksliedes wie auch des edlen Sports , kam dann
auf die politische Lage zu sprechen, behandelte kurz die
Ereignisse des vergangenen Jahres und betonte, daß der
Kaiser stets für den Frieden gewirkt habe; er in erster Linie
sei es auch gewesen, der zur Beendigung des Krieges im
Balkan beigetragen habe. Das znm Schluß vom Redirer aus¬
gebrachte Kaiserhoch fand lebhaften Widerhall . Dann
wartete der Gesangverein mit dem Vortrag mehrerer Lieder
auf . Vielen Beifall fanden besonders die vorzüglich zu Ge¬
hör gebrachten Chöre „In die Ferne" und „Abschied". Beide
Leistungen zeigten gute Schulung und legten Zeugnis ab von
der intensiven Arbeit des Dirigenten .Herrn Mielig-
Coblenz, der an diesem Abend leider am Erscheinen ver¬
hindert war ; an seiner Stelle dirigierte Herr Dünchem. Die
Kapelle Jösch trug noch mehrere Konzertstücke vor, u. a.
Alte Kameraden-Marsch. Dann begann der Ball , der bis
in frühe Stunde währte.

e Mannergesangverein „Glück ans ". Anläßlich der
Goldenen Hochzeit des früheren Steigers Herrn Peter
T i e h I brachte der Männer -Gesang-Verein „Glück ans"
diejeW seinem Mitglied ein Ständchen . Hierauf versamm-
melten sich die Mitglieder bei dem Gastwirt Habel zu einer
Familienfeier anläßlich des Ka i se rs g e b u r ist ag es.
Ter Verein brachte verschiedene prächtige Chöre zu Ge-
hör, unter anderem das schöne deutsche Lied : Mein Arm
gehört , dem Kaiser", ferrier „Ter erftorene Posten ".
Hierauf hielt der Vorsitzende Herr Rinker  eine längere
kernige Rede von der Regierungszeit Kaiser Wilhelms 2.
Cr führte aus , daß derselbe trotz Stürme und Gefahren das
Deutsche Reich treu und sicher geführt und Heer und Flotte
vergrößert und gestärkt habe. Redner gedachte dann des
Teutschen Volkes, das so treu zu seinem Kaiser gehalten
und keine Opfer gescheut habe, wie es bei der Hundert¬
jahrfeier 1913 bewies, indem es da der Helden von 1813

Neues aus aller Wett.
Elne aufregende Szene  ereignete sich vor dest

Brandenburger Tor in Berlin.  Das Pferd ein^
Schlächtermeisters ivar scheu geworden und raste mit best
Wagen die Linden hinunter . Ein Schutzmann warf si^
mutrg dem Pferde entgegen, und es gelang ihm glücklich'
das aufgeregte Tier zum Stehen zu bringen , unmittelbar
vor dem Automobil der Kaiserin,  die auf einll
Ausfahrt begriffen ivar . Der Kutscher des Fleischerivagen-'
war während der tollen Fahrt von dem Gefährt herab'
ge,tnrzt.

In der Fabrik Klein-Schlotter im Orte Kettwig
überfielen in der Nacht drei im Gesicht geschwärzte Männ-r
den auf dem Kontrollgang befiildlichen Nachtwächter,
fcelten ihn mit vorgehaltenem Revolver und brachten ihn
rn ern sicheres Verließ, worauf sie in den Kassenraum ei»'
drangen und mittels eines Sauerstoffapparates den Geld'
1 sprengten.  Die Spitzbuben erbeuteten etw>
l '.’000 Mark und entflohen, ohne sich um den geknebelten
Nachtwächter zu kümmern. Dieser, dem die Fesseln in^
Fleiich erngxdrungen waren, wurde morgens vom Kessel
Wärter besreit. Von den Dieben hat man bisher keine Sput

Der Arbeiter Dänze in Hersfeld  drang abends
Erferiucht rn dre Wohnung des Ehepaares Roth und
letzte dre Eheleute durch Messerstiche schwer. Me Frau ist
aus dem Transport nach dem Krankenhause gestorben

M - Hamburg erstach  der Schiffsheizer Chriswpst
rn der Wohnung seiner von ihm getrennt lebenden Frau den
Kaufmamr Gause, der Frau Christoph in ihre WohnunS
geirrtete, mit einem Küchenmesser, nachdem Gause vorhk^
augeblich zweimal auf Christoph geschossen  ha^
Chrrstoph wurde schwerverletzt ins Krankenhaus gebracht
Fmu Thristqih , die beha»ptet, sie habe geschossen, nachde-b
hr Mann den Kaufmann Gause angegriffen habe, wut^verhaftet.

Im Walde von Barbrllon wurden Wölfe  qesichttt. Si^
-.reibmgd nach chnen hat kernen einzigen zur Strecke dringen
önnen. Auch a!us anderen Ortschaften im Norden Frankrelä^

kommeir Nachrichten von plötzlichem Erscheinen von Wölftn-
4.er Bevölkerung hat sich große Erregung bemächtigt. .

Berm Erslausen aus der Nahe bet O b e r st e i n braw
der siebenjährige Sohn des Goldschmiedes Schappert ew
Der Knabe wurde sofort von der starken Strömung erfaW
uno unter die Eisdecke  getrieben . Trotzdem sojnk-
Hilft zur Stelle ivar, konnte erst nach mehrstündigen'
suchen die Leiche geborgen werden.

In Suchhn im Gouv . Lublin erschlug in tf
mSH ” * bcr  Landwirtssohn Jostrzembski den
Mc Mutter und die ältere Schwester. Eine jüngere Schwest^
konnte, obwohl schwer verletzt, fliehen. Der Mörder , ^
haftet ^ ^ at ^ bEigen Stumpffinn verfiel, wurde

Verantwortlich für die SchÄftleitung.̂ Lar̂ Bäd^
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Bekanntmachung
^ der

ra«de-verstcherut»gsa«stalt Hessen-Nassau
für de« UnterlahnkretS.

(8 1346 der Reichsversicherungsordnung vom 19. Juli 1911.)
Für die nach dem vorbezeichneten Reichsgesetze der Jn-

validenversicherungspflicht unterliegenden Personen im U n t e r-
lahnkreise  sind vom 1. Januar 1914 ab nachbezeichnete
Wochenbeiträge  zu entrichten:
1. Für Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkasie für den

Unterlahnkreis zu Diez:
§ 19 der Satzungen

Mtglieder -Klasse (Stufe ) 1 (Lohnklasie 1) 16 Pfg . Mit-
gliederllasie 2 und 3 (Lohnklasse 2) 24 Pfg . Mtglieder-
Klasse 4 und 5 (Lohnklasse 3) 32 Pfg . Mtglieder -Klasse
6 und 7 (Lohnklasie 4) 40 Pfg . Mitglieder -Klasse 8 bis 10
(Lohnklasie 5) 48 Pfg.
2. Für Mtglieder dev Cmser Knappschastskrankenkasse in Ems.

Mtglieder -Klasse (Stufe ) 1 (Lohnklasie 5) 48 Pfg . Mit¬
glieder-Klasse 3a und 3b (Lohnklasie 2) 24 Pfg . Mtglieder-
Klasie 4 (Lohnklasie 4) 40 Pfg . Mtglieder -KIasie 5 (Lohnklasse
5) 48 Pfg.
3. Mtglieder der Holzahpeler Knappschaftskrankenkasie in

Laurenburg
Beamte (Lohnklasie 5) 48 Pfg . Männliche Arbeiter (Lohnklasie
4) 40 Pfg . Weibliche Arbeiter (Lohnklasie 2) 24 Pfg.
4. Mtglieder der Diezer Bezirksknappschastskrankenkasie in

Diez.
Mtglieder -Klasse (Stufe ) 1 und 2 (Lohnklasse 1) 16 Pfg.
Mitglieder -Klasse 3 (Lohnklasie 2) 24 Pfg . Mitglieder -Klasse
4 und 2) (Lohnklasse3)) 32 Pfg. Mtglieder-Klasse6 (Lohn-
llasie 4) 40 Pfg . Mtgliedcr -Klasie 7 (Lohnklasie 5) 48 Pfg

ö. Mtglieder der Krankenkasse Phönix zu Diez.
Mtglieder -Klasse (Stuse ) 1 (Lohnklasse 1) 16 Pfg . Mit¬

glieder-Klasse 2 (Lohnklasse 2) 24 Pfg . Mitglieder -Klasse 3
(Lohnklasse 3) 32 Pfg . Mitglieder -Klasse 4 (Lohnklasse 4)
40 Pfg . Mtglieder -Klasse 5 und 6 (Lohnklasse 5) 48 Pfg

6. Mtglieder der Betriebskrankenkasse der Firma Joh . Schäfer
Weißkalkwerke G . m. b. H. in Hahnstätten

8 9 der Satzungen.
Der Wochenbeitrag derjenigen Lohnklasse, in welche der

dreihundertfache Betrag des wirklichen täglichen Arbeitsver¬
dienstes fällt (vergl . die Lohnklassenangaben zu Ziff . 9).

7. Mitglieder der Betriebskrankenkasse der Gewerkschaft Mirke
in Zollhaus

8 10 der Satzungen.
Der Wochenbeitrag derjenigen Lohnklasse, in welche der

dreihundertfache Betrag des wirklichen täglichen Arbeitsver¬
dienstes fällt (vergl . die Lohnklassenangaben zu Zisf. 9).

8. Mtglieder der Allgemeinen Betriebskrankenkasse des Be¬
zirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden in Wiesbaden.

8 9 der Satzungen.
Der Wochenbeitrag derjenigen Lohnklasse, in welche der

dreihundertfache Betrag des wirklichen täglichen Arbeitsver¬
dienstes fällt (vergl . die Lohnklassenangaben zu Ziff . 9).

9. Mtglieder der Postkrankenkassen.
Klassel bei einem Tagesverdienst bis einschl. 1,16 Mk. (Lohn-
llasse 1) 16 Pfg . Klasse 2 bei einem Tagesverdienst von mehr
als 1,16 Mk. bis einschl. 1,83 Mk. (Lohnllasse 2) 24 Pfg.
Klasse 3 bei einem Tagesverdienst von mehr als 1,83 Mk.
bis einschl. 2,83 Mk., (Lohnklasie 3) 32 Pfg . Klasse 4 bei
einem Tagesverdienst von mehr als 2,83 Mk. bis einschl.
3,83 Mk. (Lohnklasse 4) 40 Pfg . Klasse 5 bei einem Tages¬
verdienst über 3,83 Mk. (Lohnllasse 5) 48 Pfg.

10. Lehrer und Erzieher.
a) mit einem Jahresarbeitsverdienst bis zu 1180 Mk.

(Lohnllasse 4) 40 Pfg . b) mit einem Jahresarbeitsverdienst
von mehr als 1150 bis zu 2000 Mk. (Lohnllasse 5) 48 Pfg.
11. Hausbeamtinnen (Hausdamen , Haushälterinnen , Stützen ),
sofern für sie als Mtglieder einer Krankenkasse nicht etwa
Beiträge einer höheren Lohnllasse zu entrichten sind (Lohn¬
llasse 3) 32 Pfg.

12. Landwirtschaftliche Betriebsbeamten,
a) mit einem Jahresarbeitsverdienst bis zu 850 Mk.

(Lohnllasse 3) 32 Pfg . b) mit einem Jahresarbeitsverdienst



bon tjtctjr alv 830 Oie 1150 fütt. (iiofynttaffc 4) 40 !ßfg.
c) mit einem Qalfteäatbcitßbetbienft bon mept als 1150 biß

2000 Wl (Sotjnttaffe 5) 48 fßfg.
13. SIlle  Personen , bie leinet bet  vorgenannten Krankenkassen

angehören.
a)  männliche über 21  Jahre (Lohnklasse 4) 40 Pfg.

b) weibliche über 21  Jahre (Lohnklasse 3) 32 Pfg . c) männ¬
liche von 16 bis 21 Jahren (Lohnklasse 3) 32 Pfg . d) weib¬
liche von 16 bis 21 Jahren (Lohnklasse 2) 24 Pfg . e) Lehr¬
linge nnd Lehrmädchen (Lohnklasse 2) 24 Pfg.

Wenn im voraus für Wochen, Monate , Vierteljahre oder
Jahre eine feste bare Vergütung vereinbart ist, so sind Bei¬
träge derjenigen Lohnklasse zu entrichten , in deren Grenzen
die bare Vergütung fällt (vergl . die Lohnklassenangaben Unter
Ziffer 12 dieser Bekanntmachung ), sofern diese Beiträge höher
find als die nach der vorstehenden Bekanntmachung maß¬
gebenden.

Die Verwendung von Beitragsmarken einer höheren Lohn¬
klasse — als gesetzlich vorgeschrieben — ist allgemein zu¬
lässig. Wenn zwischen dem Arbeitgeber und dem Versicherten
die Versicherung in einer höheren Lohnklasse nicht ausdrück¬
lich vereinbart ist, so ist der Arbeitgeber nur zur Leistung der
Hälfte desjenigen Beitrags verpflichtet , welcher nach der vor¬
stehenden Bekanntmachung für den Versicherten zu entrichten ist.

Zur richtigen und rechtzeitigen Verwendung der fälligen
Beitragsmarken sind die Arbeitgeber verpflichtet . Rechtzeitig
geschieht die Verwendung nur dann , wenn sie bei jeder Lohn¬
zahlung , und wenn keine Lohnzahlung stattfindet und der
Lohn gestundet wird , bei Beendigung des Dienstverhältnisses
spätestens aber in der letzten Woche jeden Vierteljahrs , erfolgt.
Den Arbeitgebern steht das Recht zu, bei der Lohnzahlung
den Versicherten die Hälfte der Beiträge in Abzug zu bringen.
Sind Abzüge bei einer Lohnzahlung unterblieben , so dürfen
sie nur noch bei der nächsten nachgeholt werden.

Findet die Beschäftigung einer versicherungspflichtigen Per¬
son nicht während der ganzen Beitragswoche bei demselben
Arbeitgeber statt , so ist von demjenigen Arbeitgeber der volle
Wochenbeitrag zu entrichten , welcher den Versicherten zuerst
beschäftigt. Wurde dieser Verpflichtung nicht genügt und hat
der Versicherte den Beitrag nicht selbst entrichtet , so hat der¬
jenige Arbeitgeber , welcher den Versicherten weiterhin be¬
schäftigt, den Wochenbeitrag zu leisten . Seht der Versicherte
gleichzeitig in mehreren die Versicherungspflicht begründen¬
den Arbeits - und Dienstverhältnissen , so haften alle Arbeit¬
geber als Gesamtschuldner für die vollen Wochenbeiträge,
Die unterlassene Markenverwendung kann nicht damit entschul¬
digt werden, daß ein anderer Arbeitgeber , der den Versicherten
vorher beschäftigt «habe, zur Beitragsleistung verpflichtet ge¬
wesen sei. Versicherungspflichtige Personen sind befugt, die
Beiträge an Stelle der Arbeitgeber zu entrichten . Dem Ver¬
sicherten, welcher die vollen Beiträge entrichtet hat, steht
gegen den zur Entrichtung der Beiträge verpflichteten Arbeit¬
geber Anspruch aus Erstattung der Hälfte des Beitrags zu, wenn
die Marken vorschriftsmäßig entwertet sind. Als Entwertungs¬
tag ist der Sonntag derjenigen Beitragswoche auf die Marke
zu schreiben, für welche die Marke gilt.

Durch die Reichsversicheningsordnung ist die Versicherungs¬
pflicht ausgedehnt auf die gegen Lohn oder Gehalt beschäf¬
tigten Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken, sowie auf Büh¬
nen- und Orchestermitglieder — ohne Rücksicht auf den Kunst¬
wert der Leistungen — , sofern ihr regelmäßiger Jahres¬
arbeitsverdienst 2000 Mk. nicht übersteigt . Lehrer und Er¬
zieher an öffentlichen Schulen oder Anstalten unterliegen
der Versicherungspflicht nicht, sofern ihnen eine Anwartschaft
auf Pension im Betrage der geringsten Invalidenrente sowie
ans Hinterbliebenenfürsorge (Witwen- und Waisenrente ) min¬
destens nach den Sätzen der ersten Lohnklasse gewährleistet
ist. Der Vcrsicherungspflicht unterliegen ferner nicht Personen,
welche während ihrer wissenschaftlichen Ausbildung für ihren
zukünftigen Beruf Unterricht gegen Entgelt erteilen (z. B.
Studenten , Seminaristen , Schüler , welche Privatstunden geben).

Die Versicherungspflicht ergreift auch solche als Lehrer
tätige Personen , welche aus dem Stundengeben bei wechselnden
Auftraggeber ein Gewerbe machen (selbständige Musiklehrer,
Sprachlehrer usw.) und zwar auch dann , wenn sie den Unterricht
in der eigenen Wohnung erteilen.

Folgende Personen sind befugt, freiwillig in dir Versiche¬
rung einzutreten , solange sie das 40. Lebensjahr nicht voll¬
endet haben (Selbstversicherung ):

1. Sletriebßbeamte , ÜBertmeifter unb anbete Slngeftelltc in
j äpnUci) gehobener Stellung,  wenn diese S&efdjäftigung ipren
I Hauptberuf bilbet,  Handlungsgehilfen unb -Lehrlinge , Ge¬

hilfen und Lehrlinge in Apotheken, Bühnen - und Orchester-
mitglieder , ferner Lehrer und Erzieher , sämtlich sofern ihr
regelmäßiger Jahresarbeitsverdienst an Lohn oder Gehalt
mehr als 2000 Mk., aber nicht über 3000 Mk. beträgt.

2. Gewerbetreibende und sonstige Betriebsunternehmer , welche
nicht regelmäßig mehr als zwei versicherungspflichtige Lohn¬
arbeiter beschäftigen, sowie Hausgewerbetreibende.

3. Personen , deren Arbeitsverdienst in freiem Unterhalt be¬
steht, sowie diejenigen , welche nur vorübergehende Dienst¬
leistungen verrichten , die als versicherungsfrei gelten.

Versicherte, bei denen die Voraussetzungen für die Ver¬
sicherungspflicht aushören , können die Versicherung freiwillig
sortsetzen, sofern sie noch nicht dauernd erwerbsunfähig sind.

Die freiwillige Versicherung ist an die Entrichtung von
Beiträgen einer bestimmten Lohnklasse nicht gebunden : hier¬
bei steht vielmehr die Verwendung von Beitragsmarken zu
16, 24, 32, 40 und 48 Pfennig frei.

Zur Verwendung der Beitragsmarken auf Grund der
Lersicherungspflicht und sich daran anschließender Weiterver¬
sicherung sind gelbe und für die Selbstversicherung und deren
Fortsetzung graue Quittungskarten zu verwenden.

Die aus der Versicherungspflicht sich ergebende Anwart¬
schaft erlischt, wenn während zweier Ihre nach dem auf der
Ouittungskarte verzeichneten Ausstellungstag ein die Ver¬
sicherungspflicht begründendes Arbeits - oder Dienstverhältnis
oder die Weiterversicherung nicht oder in weniger als insge¬
samt 20 Beitragswochen bestanden hat . Bei der Selbstversiche¬
rung und ihrer Forschung müssen zur Aufrechtcrhaltung der
Anwartschaft während der angegebenen 2 Jahre mindestens
40 Beiträge entrichtet werden , wenn nicht vorher auf Grund
der Vcrsicherungspflicht mehr als 60 Beiträge geleistet lvorden
sind. Im letzteren Falle genügen 20 Beiträge.

Mlc Versicherungspflichtigen und alle Versicherungsbe-
rechtigten können zu jeder Zeit und in beliebiger Anzahl Zu-
satzmarkcn einer beliebigen Versicherungsanstalt in die Quit¬
tungskarte einkleben . Sie erwerben dadurch Anspruch auf
Zusatzrente für den Fall , daß sie invalide werden . Der Wert¬
einer Zusatzmarke beträgt 1 Mark . Die durch Zusatzmarken
erworbene Anwartschaft erlischt nicht.

Cassel,  den 10. Dezember 1913.
Ter Vorstand:

Ricdesel Freiherr zu Eisenbach,
Landeshauptmann.

M . 386. Diez,  den 26. Januar 1914
Au die Herren Bürgermeister des Kreise».

Bestimmt binnen 2 Tagen  ist mir zu berichten,
wieviel Militärpflichtige zum diesjährigen Evsatzgcschäft zur
Vorstellung gelangen . Ich erwarte genaue Einhal¬
tung des Termins.

Der Zivil-Borsitzende der Ersatz-Kommission
des Nnterlahnkreiscs.

I . A.:
Freiherr von Nagel

Reg.-Ass.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
FC . Der höchste Kartoffelertrag in Nassau . Ten

höchsten überhaupt erzielten Ertrag bei den im Jahre 1913
on der Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wies¬

baden durchgesührten Sortenversuchen mit Frühkartoffeln hatte
der Landwirt G. Horne in Hattenheim int Rheingau mit
tcr Sorte „Kupferhaut ", nämlich 179,08 Zentner auf den
-borgen in schwerem Lehmboden.

:!: Regimentsfeiern. Von den drei Truppenteilen
des Gardekorps , die 1914 ihr hundertjähriges Bestehen be¬
gehen können , feiern das Gardeschützen -Bataillon vom 18.
bis 20 . Mai , das Kaiser Alexander -Gardegrenadier -Regi-
ment Nr . 1 dom 15 bis 17 . August und das Kaiser -Franz-
Gardegrenadier -Regiment Nr . 2 vom 18 . bis 20. August



Bo » »et - t&fcibcsurijt Sw  ZvHre 1313 luuvben im
Regierungsbezirk Wiesbaden Pferdezuchtniateriaterhaktirnfls-
pvämien im Betrage von 1050 Mark ausgeben an jefiit Züchter,
von denen fünf im Kreise Limburg, zwei im Kreise Wiesbaden-
Land, je einer im Kreise St . Goarshausen und Oberlabn
domiziliert, außerdem Preise in Höhe von 1230 Mark für
Kaltblut-Stutfohleu au 34 Züchter. Von diesen sind angesessen
in dem Kreise Limburg 12, Oberlahn 8, St . Goarshausen 5
Unterlahn und Wiesbaden-Land je 4 und Westerburg 1.

:!' Geilna«, 23. Januar. Herr Lehrer Ludwig Wetzet
in Wiesbaden , geborener Geilnaner , hat die zweite Lehrer-
prüfong mit Erfolg bestanden.

:!: Holzappel, 26. Jan. Gestern nachmittag versam¬
melten sich im Gasthaus Fr . Kuhn eine Anzahl Mitglieder
des Stenographenvereins „Gabelsberger " Tiez und die
seit einiger Zeit von Frl . E . Zimmermann hier in der
Gabelsbergerschen Stenographie unterrichteten Damen und
Herren zu einer Besprechung über die Gründung eines
Stenographenvereins.  Der Vorsitzende der Lahn¬
vereinigung Gabelsbergerscher Stenographen , Herr W.
Jmig -Tiez gab der Freude Ausdruck, daß auch in Holz¬
appel unter tatkräftiger Leitung von Fräulein Zimmcr-
mann die Gabelsbergersche Redezeichenkunst Eingang ge¬
funden habe und sprach dann über die Geschichte der
Stenographie unter besonderer Berücksichtigung des
Systems Gabelsberger . Nach kurzer Besprechung beschlossen.
die anwesenden Damen und Herren von hier, die Gründung j
eines Vereins , dem sofort 12 Mitglieder beitraten . Die i
Leitung des neuen Vereins , der sich die Pflege und Ver¬
breitung der Gabelsbergerschen Stenographie und nament¬
lich die Heranbildung der Jugend zu tüchtigen Steno¬
graphen zur Aufgabe gestellt hat , übernahm Fräulein
Elisabeth Zimmermann , während Herr Heinrich Gemmer
zum Schriftführer und Herr Heinrich Bodewing zum Rech¬
ner gewählt wurde. Tankeswvrte des Fräulein Zimmer¬
mann an die Tiezer Stenographen beschlossen die anregend
verlaufene Versammlung.

:!: Eppenrod, 26. Jan. Gestern hielt der hiesige
Kr iege rv ere in  seine Generalversammlung bei Gsastwirt
Friedrich Wilhelm Lotz ab . Nach Prüfung der Rechnung
1913, welche die Mitglieder Bürgermeister Hof und Adolf
Lotz Vornahmen̂ wurde dem Kassierer Wagner Entlastung
erteilt . Bei Punkt zwei, Neuwahl des Vorstandes , wurden
sämtliche Vorstandsmitglieder einstimmig wiedergewählt.
Weiter wurde beschlossen, auf dem neu errichteten Schieß¬
stande in .diesem Sommer ein Preisschießen zu veranstalten.

:!: Hahnstätten, 27. Jan. In Ergänzung unserer gest¬
rigen Notiz betr. Ueberreichung des Allgemeinen Ehrenzeichens
in Bronze an die Kalkbrenner Türner , Fuhr, Wolf, sei noch
bemerkt, daß jedem der drei Genannten noch ein Geldbetrag
von f>0 Mark von Herrn Kommerzienrat Schäfer-Tiez ein¬
gehändigt wurde.

:!: Limburg, 26. Januar. In der Eisengießerei und
Maschinenfabrik der Firma Theodor Ohl ereignete sich gestern
ein Unfall.  Ter Arbeiter Joseph Knögel hatte den Auf¬
trag erhalten, die Oefen in den Werkstätten zu heizen. Ta
er anscheinend nicht schnell genug Feuer bekam, holte er
sich unbefugt eine Kanne mit brennbarer Flüssigkeit (Pettolc-
um oder Spiritus ) und goß sie über die glimmenden Kohlen.

Tie Kanne explodierte,  Knögel wurde von den Flam¬
men erfaßt und am Unterleib sehr schwer verletzt.  Ein
Brand innerhalb der Werkstätten ist nicht entstanden. —
Auf Veranlassung eines Kameraden wollte gestern ein hie¬
siger Junge an dem eisernem Geländer am Kasselbach
den Grad der Kälte feststelttu. Tabei mußte er die schmerz¬
licke Entdeckung machen, daß er die Zunge nicht mehr von
der kalten Stange lösen konnte. Auf sein Schreien hin
eilten Passanten herbei und erlösten mit Hilfe von warmem
Wasser den Jungen , der große Schmerzen ausstand, aus
feiner peinlichen Situation.

:!: Elz, 23. Jan. In der Gemeinde Elz finden künf¬
tig jährlich zwei Sch weine Märkte  statt , und zwar
der erste in diesem Jahre am Mittwoch den 15. April , der
zloeiie am Mittwoch den 20. Mai 1914. Ter Marktplatz ist
bei dem Rathause : Standgeld wird nicht erhoben.

:! : .pabautav , 25.  Januar . Der Hietbadpt bei
Schweineseuche  ist für den Quavantänestall auf beat
Hofgute Schnepfeuhausen ausgesprochen worden. Infolge
dessen ist der Besuch von Landwirten und Interessenten auf
dem Atusterznchthof für Schweine in Schnepfenhausen,
der erst vor einigen Wochen eingerichtet wurde, bis ans
weiteres gesperrt.

:!: Hcrborn, 23. Jan. Tie Stadt begeht im Spät¬
herbst ihr tausendjähriges Bestechen  als Ort und
har zu der Feier bereits die vorbereitenden Schritte cinge--
leitet Bis 1251 war Herborn ein Torf , das allerdings erst
1048 zum erstenmal urkundliche Erwähnung findet . Seit
dem 13. Jahrhundert stand die Stadt schon im Mittelpunkt
des Verkehrs für die weiteste Umgebung, und Herborner
Münzen , Matze und Gewichte hatten im Handel einen guten
Klang.

:!: Riederlahnstein, 26. Jan. Das Eis der Lahn hat
stellenweise eine Ticke von 6 0 bis 80 Zentimeter
erreicht. Ta jedoch das Wasser fällt , senkt sich das Eis
und es entstehen tiefe Risse.

:!: Eamp, 24. Jan. Unsere Gemeinde steht im Zeichen
det Nachbartage.  Tiefe Tage, ein Gelöbnis aus der
schrecklichen Zeit der Pest, werden hier noch sinngemätz
gefeiert. Morgens ist ein Amt für die Lebenden und Ver¬
storbenen der Nachbarschaft und darauf im Gemeindesaale
die Jahresabrechnung und besondere Nachbarschaftsgebete.
Nachmittags ist dann in demselben Saale gemütliche Ver¬
sammlung. Tie Nachbarschaft des Mitteldorfes hat sich
min auch eine prächtige, seidengestickte Fahne mit dem
Bildnis ihres Patrons angeschafft. Tie Einweihung der¬
selben fand in feierlicher Weife statt.

:!: Schierster«, 26. Jan. Gestern nachmittag bra¬
chen  zwischen Schierstein und Niedertvalluf ein Herr und
eine Dame aus Wiesbaden auf den überschwemmtenWiesen
ein. Ein hinzukommender Herr rettete zuerst die Dante,
brach dann selbst ein. Tie beiden im Wasser liegenden Per¬
sonen konnten nur dadurch gerettet werden, daß die hinzu¬
eilenden Eisläufer eine lange Kette bildeten und auf
dem Bauche bis zu der Einbruchsstelle vorrutschten. Tie
beiden Herren wurden an den Füßen aus dem Wasser ge¬
zogen. Ter Rhein war an der Einbruchsstelle sehr tief, so
daß die Beiden schließlich ohne Hilfe ertrunken wären.

:!: Frankfurt, 25. Jan. Die Geschworenenhaben nicht
nur, wie schon bettchtet, auf ihre Gebühren für die ganze
Tagungszeit des Schwurgerichts zugunsten der schwergeprüften
dritten Frau des Hopf verzichtet, sondern diesen Betrug
noch auf 700 Mark erhöht. Ferner ist ein Aufruf erlaßen
worden, um die Mittel aufzubringen, die zu einer Kur der
Frau Hopf erforderlich sind. Mehrere Tageszeitungen haben
von sich aus ebenfalls Aufrufe erlaßen, so daß in wenigen
Tagen ungefähr 10000 Mark  zusammengekommen sind.

:!: Pom Main, 26. Jan. Ter Main ist zum ersten
Male seit vielen Jahren in seiner ganzen Breite zuge-
fto'.en. Viele Tausende vergnügten sich auf dem erstarrten
Fluß . Fliegende Händler boten auf dem Eise ihre Maren
seil.

:!° Bad Nauheim, 26. Jan. Hier wurde wegen
Mordversuchs  der Dienstknecht Jarl Weber und das
Dienstmädchen Anna Schönseld aus Dillenburg , die beide
bei dem Landwirt Georg Menser in Ockstadt bedienstet
waren , verhaftet.  Tie beiden hatten ein Liebesver¬
hältnis , das von der Herrschaft nicht geduldet wurde. Hier¬
auf faßte das Liebespaar den Plan , die Herrfcha ft
nnd deren K-inder durch Gift zu beseitigen,
und mischten Gift in die Getränke . Durch den scharfen
Geruch wurde aber die Herrschaft aufmerksam. Tie Unter¬
suchung ergab, daß Salzsäure  in die Getränke gemischt
worden war, worauf die Verhaftung der beiden erfolgte. —
Nach ihrer Festnahme legte sie ein umfassendes Geständnis
ab, die Tat ausgefnhrt zu haben. Weber will von der Tat
nichts wissen, bestreitet auch die Angabe der Schönfeld, die
aussagte , daß sie von Weber zu der Untat verleitet worden
sei. ' - - 3 5"



LandwirNchoftittammer
für den Regierungsbezirk MeSbaden.

Preise.
mitgeteilt von der PreiSnotiernngSstelle der Landwirtschaftskammer

für de» Regierungsbezirk Wiesbaden.
«m Fruchtmark« zu Frankfurt a. M.

den 26 Jan . 1914.
Per 100 Kilogramm gute marktfähige Ware, je nach Qualität loco

Frankfurt a. M.
Eigene Notierung am Frachtmarkt.

Heutige Notierung Vorwöchentl.
Ums»«- «umw.»» Preise Mk. Preise Mk.

Weizen, hiesiger mittel stetig 19,66- 19,25- 19,40
Roggen, hiesiger klein „ 16,20- 16,30 16,10- 16,30
Gerste. Ried- u. Pfälzer- mittel „ 17,50 - 18,00 17,50- 18,00
Gerste Wetterauer „ „ 17,00- 17,50 17,00- 18,00
Hafer, hiesiger „ „ 16.00 - 17,50 16,60—17,00
Mai», La Plata klein . 14,75- 14,60- 14,75
Rap» — — — —

Mannheim » 26. Jau. 1914. Amtl. Notierung der dortigen Börse.
(Eigene Deveiche.)

Heutige Preise. Vorwöchentl. Preise.
Weizen Matt 19,50- 20,00 19,60- 20,00
Roggen It 16,25- 18,50 16,00- 16,25
Gerste 16,40- 18,25 16,40- 18,00
Hafer 1/ 16,25- 18,00 16,00- 17,75
Raps n — —
Donau-Mai» — —
MaiS, La Plata l 15,10— 15,26-

Mainz» 23. Jan. 1914. Offizielle Notierung.
Weizen Mark 19,25—19,85 19,00- 19,50
Roggen n 16,>0—16,75 16,00- 16 60
Gerste H 16,25- 17,25 16,25- 17,25
Hafer n 16,00- 17,50 17,60—18,50
Mai» H — —
RapS » — —

Di«,. 33. Jan. 1914. Amtl. Notierung.
Weizen Mark 19,60— 19,50-
Roggen u 15,33- 15,33-
Futter-Gerste H 18,82— 13,22-
Hafer n 15,20- 16,00 15,00- 15,60
Raps tt — —

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Frachtmarkt wirb durch fol¬
gend« Abstufungen btzeichnrt: 1. grschäftSloS, 2. klein, 3. mittel, 4. groß.

** Die Stimmung auf dem Frankfurter Frachtmarkt wird durch
folgende Abstufungen bezeichnet: 1. stau, 2. abwartend, 3. stetig

4. fest, ö. sehr s-st.

Schafe iWeidemaitschasrs:
». Mastlämmeru. Masthammel Mk. 45 — 44»- 98- - 96—
b. geringere Masthammel und

Schaft Rk . - - - -
Schwei«»«r

s. vollfleischige Schweine von
80-100 kg. Lebendgewicht Mk. 52*/«—56 54V,- 57 66 - 68 68—71

b. vollfleifch. Schweine unter 80 kg.
Lebendgewicht Mk. 52- 54 64—56 65- 67 68- 70

e. vollfleischige von 100-120 kg.
Lebendgewicht Mk. 62 -65 ö4‘/a- 57 65- 68 68- 71

ä. vollfleischige von 120-150 KZ.
Lebendgewicht Mk. 52V-- 55 54- 56 65- 67 68- 71

g. Fettschweins über 150 KZ.
Lebendgewicht Mk. — — — —

Auftrieb:  486 Ochsen, 50 Bullen, 804 Färsen und Kühe, 306 Kälber,
131 Schafe und Himmel, 2414 Schweine, 0 Ziegen.

Kartoffel » . Frankfurt a. M-, 26. Jan . Eigene Notierung.
Heutige Preise. Vorwöchentiiche Preise.

Kartoffeln in Waggoaladnag Mk. 4,00— 3,60—4,00
do.' im Detailverkauf „ 5,00—5,50 4,50- 5,00

Herr » ud Stroh (Notteruug vom Heu- und Sttohmarkt in
Frankfurt a. M., 22. Jan . 1914. Per 50 Kilogr.)

Heutige Preise. Vorwöchentl. Preise.
Heu Mark 2,80- 3,20 3,10- 3,30
Stroh „ — —

MP - Nachdruck verboten.
Di « Preisnotiernugskommifsto » .

Holzversteigermg.
Freitag, de« 30 d. MtS-,

Nachmittags 2'/» Uhr
Werden im Gräflichen Forstort RuppelSbach

4M Rottannen -Stangen 3. u . 3. Kl.,
1450 Rottannen -Stangen 4. u . 3. Kl.

versteigert.
Anfang am Hochwakdögehege.

Nassau,  den 26. Januar 1914. MN

Gräflich va« der Groeben'sche Reutet.

Btrh (amtliche Notierung am Gl
vom 26.

dlachtviehhof zu Frankfurt a . M.
Jan . 1914.

für 60 Kilogr.
Lebendgewicht.

Heutige Sorwöchtl.
Preis « Preise

Für 50 Kilogr.
Schlachtgewicht
Heutige Sorwöchtl.
Preise Preise

50- 54 50—54 90- 93 90- 93

46- 49 46- 49 83—89 83- 89

43—45 43—45 79- 83 79- 83

47- 49
43- 45

48- 50
44- 47

79- 81
74- 78

80- 83
76- 81

Dchsen:
a. vollfleischige, ausgemästete höchst.

Schlachtwette» von 4-7 Jahren
b. junge, fleischige nicht auSgemästete

uud ältere auSgeurästtte Mk.
v. mäßig genährte junge, gut ge¬

nährte altere Mk.
Null«« r

«. vollfleischtge, ausgewachsene,
HSchstm Schlachtwette» M«

b. vollfietschige, jüngere Mk.
v. mäßig genähtte jung« und gut

grnährtr ältere M.
stabt  uttb 'fä&tftxxt

a. vollfleifchtge, auSgemästtte Färsen
höchste« SchlachtwetteS Mk.

b. vollfleischige auSgemästtteKüh-
höchsteu SchlachtwrrteSbi» zu 7
Jahre » M.

o. wenig gut entwickelte Färsen Mk.
d. mäßig genähtte Küheu. Färsen Mk. 34
o. gettng genähtte Kühen. Färsen Mk. 25

KLlberi
n. Doppellender, feinste Mast Mk. — — — —
b. feinste Mastkälber Mk. - - -
c. mittlere Mast- und beste Saug¬

kälber Mk. 60- 64 60—64 102—108 102—108
d. geringere Mast- und gute Saug¬

kälber M . 55- 59 56- 59 93- 100 95- 100

47- 60 47- 50 84- 90 84- 90

44—47 44- 47
41- 45 43- 47

38 33—38
30 25- 30

82- 84 82- 84
79 - 87 83- 90
68 - 76 66- 76
57—67 57- 67

Hohverkanf
in der Fürstlichen Oberförsterei Schaumburg.

Donnerstag , de« 20  Januar 1914, ""1
von vormittags 10  Uhr 1 §

sollen in dem Distrikt Vorderer Höchst Buchen : 241 Rm.
Scheit u. Knüppel , 5000 St . Wellen , Eichen : 5 Stämme
mit 7,30 Fm ., 16 Rm . Scheit und Knüppel , 100 St . Wellen,
Fichten : 5 Stämme mit 1,43 Fm . öffentlich meistbietend
versteigert werden . Zusammenkunft auf dem Eppeuroder Wege
im Distrikt 80 „Vorderer Höchst" .

Schaumburg,  am 24. Januar 1914. 353

Fürstliche Oberförsterei.

Formulare:
Armutszeugnisse

(neuestes Muster)
sowie:

Arbeitsbücher
vorrätig in der Druckerei des Amtliche« Kreisblattos

H . Ehr . Sommer , EmS - Diez.
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